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Llnsere Arbeit dem Vaterland
Gewaltiger Auftakt für das zweite Meilsjahr - Rieseaaufmarsch des schaffenden Deutschland - Jubelnde Teilnahme von jung und al .

Iugendfeier aus dem Brocken
Ans dem Brocke « : In der Nacht zum 1. Mai hatte sich i

auf dem Brocken die Hitler -Jugend zur Feier des Tages !
öer Arbeit eingefunden. Ein gewaltiges Lagerleben ent¬
wickelte sich schon lang vor Mitternacht unter freiem Him - i
ittelszelt. Mächtige Scheinwerfer beleuchteten die Spiel -
fcharen aus den verschiedensten deutschen Gauen, die Volks¬
tänze vorführten . Zur Einleitung der Feier zog ein Heervon Hexen und Teufeln in traditioneller Weise in das
Brockenhaus ein. Um Mitternacht flammten die Holzstößeauf, krachten Böller , ein imposantes Bild . Fanfaren leitetendie Feierstunde ein. Dann folgte eine Geöenkpause für dieGefallenen. Hierauf folgten Sprechchöre und Vorträge öerSpielscharen. Dann sprach der Reichsfugendführer Baldur»on Schirach. In packenden Worten betonte er die Ver¬bundenheit der deutschen Jugend mit dem Arbeiter. SeineRede klang aus in einem Treuegelöbnis öer Hitler-Jugend«um Führer und seiner Idee . Das Lied öer HI „Vor¬wärts vorwärts " schloß die machtvolle Kundgebung.

9er Aufmarsch in Verliu
KundgeLnng der Jugend im Lustgarten.

Berlin : Gewaltige Menschenmaffen formierten sich
schon in den frühen Morgenstunden zum Anmarsch nach
>tm Lustgarten . Der Festzug des Reichsbundes für Bolks -
Varst und Heimat halte eine Länge von nahezu zwei Kilome¬
tern und versinnbildlichte deutsches Brauchtum in ein¬
drucksvollster Weise. Der Freiwillige Arbeitsdienst mar¬
schierte mit geschultertem Spaten . Festwagen mit dem
Sinnbild der Pflugschar, Winzer und Wandermusikanten,Saarknappen mit einem Kohlenblock mit der Aufschrift
Deutsch bleibt die Saar — immerdar !" Bayern . Eger¬
länder . Rheinländer , alle deutschen Stämme waren ver¬
treten . Die Sieger im Reichsberufswettkampf der Jugendwurde« von Knappen und Fahnenschwingern angeführt.Als Hauptteil kam der

Ehrenzng der deutsche« Arbeit , sämtliche Handwerke mit
Symbole« ihrer Tätigkeit .

Zur
Kundgebung der Jugend im Lustgarten

war eine unübersehbare Menge aufmarschiert.Von den höchsten Stufen des Doms bis hin an die
Spree standen

wohl hunderttausend Bube« «nd Mädel, nmwogie Ju¬
gend de« annähernd 50 Meter hohe« Maibanm , de« die

Schwarzwälder geschickt habe«.
In öer vollen Höhe der Schloßfassade und einer Breite von
etwa 28 Metern lautete auf braunem Feld der Spruch, um¬
rahmt von riesigen Hakenkreuzfahnen:

„Die Jugend grüßt den Arbeiter «nd de« Führer".
Von den Rampen und aus dem Lustgarten heraus grüßten
die hohen Maste der Fahnen der Hitlerjugend.

Zahlreiche Vertreter fremder Mächte waren vertreten,die Reichsminister Hetz . Dr . Goebbels, Dr . Frick , General¬
oberst von Blomberg , Eltz von Rübenach und Seldte,Reichsleiter Rosenberg, Generalinspekteur Dr . Todt, der
Chef der Marineleitung Dr . Raeder , Oberbürgermeister
Sahm . Reichsbifchof Müller , u. a. m. Nach Eröffnung des
Staatsaktes durch Regierungsrat Gutterer vom Propa¬
gandaministerium ergriff

Reichsminister Dr . Goebbels
das Wort zu einer Rede, in öer er etwa folgendes aus¬
führte : Dieser Tag gelte vor allem auch der Jugend , denn
ihrer sei die Zukunft und darum hätten die Männer den
Kampf nicht für die lebende Generation allein, sondern vorallem auch für die Jugend , die deutsche Zukunft gekämpft.Dafür aber , daß dem Klassenhaß ein Ende bereitet worden
ist. sei die Jugend dem Führer Dank schuldig. Die heutigeJugend wird einmal das Schicksal der deutschen Nation zutreuen Händen übernehmen , in ihren Reihen marschieren
die kommenden Dichter, Künstler. Staatsmänner und Mi¬
nister. auf ihren schmalen Schultern ruht schon jetzt ein Teilder Verantwortung für die deutsche Nation . Deshalb gilt
auch der Jugend die besondere Fürsorge der Regierung . Dr .Göbbels schloß seine Ausführungen mit einem dreifachen
Siegheil auf Reichspräsident und Reichskanzler.

Empfang in der Reichskanzlei
Arbeilerabordnuugen sprechen ml! Dem Führer

Um 12 Uhr empfing der Führer im Kongreßsaal der
Reichskanzlei die Arbeiterabordnungen aus allen deutschen
Gauen öer insgesamt

38 Abordnungen zu je drei» also zusammen 89 Arbeiter¬
vertreter .

Ferner waren unter Führung des Reichsjugendführers
Baldur von Schirach die 15 Sieger im Reichsberufswett¬
kampf in ihrer Berufskleidung angetreten . Die Arbeiter¬
abordnungen führte der Führer der Deutschen Arbeits¬
front . Dr . Ley. Mit dem Führer waren auch öer Vize¬
kanzler von Papen und Reichsminister Dr . Goebbels ,
Reichspressechef der NSDAP Dr . Dietrich , die Staats¬
sekretäre Funk und Lammers und der Adjutant des
Führers , Gruppenführer Brückner , zugegen . Der Füh¬
rer unterhielt sich zunächst

« it den Sieger« des Bernsswettkampfes ,
dankte ihnen für ihre Leistungen, erkundigte sich bei jedem
einzelnen nach seinem Beruf und unterhielt sich mit ein¬
zelnen jungen Arbeitern lange Zeit. Dann entspann sich
eine ausführliche

Unterhaltung zwischen de« Rrbetteravorbnnnge » und
dem Führer.

Jeden fragte der Führer nach seinen Sorgen und Nöten.
Die Antworten der Arbeiter waren sehr freimütig , so daß
sich eine

offene und ehrliche Aussprache über wesentliche Prob¬
leme ergab, wie sie zwischen Regierung «ud Arbeiter«

früher niemals znstandegekomme» wäre.
Besonders ausführlich war die Unterhaltung mit den Berg¬
leuten . Das Haupthema war naturgemäß die Lohn - und
Arbeitbedingungen. Unter den Arbeitern waren Vertreter
fast aller Berufe . Die Abordnungen hatten auch viel Er¬
freuliches zu berichten . Und immer wieder hörte man
Erklärungen , wie :

„Wir freuen «ns , daß die Arbeitslosigkeit in unserem
Bezirk io stark znrückgegange« ist «nd wir danke«

dafür."
Die Ueberreichung der Geschenke an ben Führer brachte
auch manche humorvolle Situation . Zum Schluß des Emp¬
fanges, der ganz im Zeichen eines lebendig gehaltene« So¬

zialismus stand , richtete der Führer an die Versammelte»
eine kurze eindrucksvolle Ansprache . Mehrfach wies der
Führer darauf hin, daß der wahre Sozialismus eine völ¬
lige innere Umbildung des Menschen zur Voraussetzung
habe . Ihn in seinem innersten Wesen zu verwirklichen,
sei eine ungeheure Erziehungsaufgabe , die sich erst in den
kommende « Generationen vollenden könne . In der großen
Linie aber sei heute bereits in Deutschland ein gewaltiger
Fortschritt zu verzeichnen . In Deutschland seien jedenfalls
die Menschen im Begriff , wieder glücklicher zu werden. Der
Vergleich mit anderen Ländern zeige das besonders deut¬
lich . Des Volkes Glück könne erst in langen Kämpfen
errungen werden. Aber daß wir auf dem Wege zum Glück
seien, das strahle allen, die hier versammelt seien , aus den
Augen. Möge, so schloß der Führer , indem er den Send¬
boten der deutschen Arbeiter für ihr Kommen nach Berlin
an diesem Tage dankte , der heutige Tag noch lange in Ih¬
rem Gedächtnis haften bleibe«. Er lud sie dann zu einem
Imbiß in seine Wohnung ein. Der Führer der Deutschen
Arbeitsfront . Dr . Ley, brachte ein dreifaches Sieg -Heil auf
den Führer aus .

Vorausgegangen war
ei« besonderer Empfang einer Abordnung von 2000
znm deutschen Nationalfeiertag «ach Berlin gekomme¬

ne« Saardentsche«
unter Führung des ältesten Nationalsozialisten des Saar¬
gebietes, Weber. Unter den gekommenen war auch der
älteste SS -Mann des Saargebietes und eine Reihe anderer
Kämpfer der nationalsozialistischen Bewegung. Weber über¬
brachte dem Führer „im Namen der 26er Kameradschaft "
eine Grubenlampe mit der Widmung „unserem Führer
treu bis in den Tod. Die Führer der 26er Kameradschaft
an der Saar " . Er überbrachte dem Volkskanzler die Grütze
des Saarlandes .

Heute fei bestimmt keine Stadt in Deutschland so im
Flaggenschmnck, wie die Städte an der Saar.

An dem Empfang nahm auch öer Vizekanzler von Papen
teil. Der Führer richtete recht herzliche Worte an die
Saarabordnung . Viel besser als schöne Worte könne ihnen
der 1 . Mat zeigen , daß das deutsche Volk sich gefunden habe
und sich ebenso aus den Tag freue , an dem das Saarland
wieder zu Deutschland gehöre.

Ein Pflasterstein ,
ein schlichter , einfacher Pflasterstein , flog Herrn Barthou auf
seiner Rückreise von Prag nach Paris nahe bei Nancy in den
Schlafwagen und zertrümmerte eine Fensterscheibe . Für den
kleinen Schreck war der pompöse Empfang in Paris aus¬
reichende Entschädigung. Ein gutes Theaterstück kann durch
einen schlechten Regisseur verdorben, ein schlechtes Theaterstück
durch einen guten Regisseur gehoben werden. Der Kenner aber
merkt doch, daß das Stück schlecht ist und lobt dafür die Re¬
gie. Tun wir desgleichen : die Regie war in Paris schon
immer ausgezeichnet . Aber : da die ganze Welt das weiß,
nimmt sie die Regie nicht mehr ernst und sieht auf den Inhalt .
Da muß nun gesagt werden, daß auch in Prag nicht alles
Gold war , was den Besucher feierte und politisches Konfetti
warf. Wir sagtens ja schon : Liebeswerben in der Politik
wird nicht mit Liebe , sondern mit einer Gegenrechnung
beantwortet. Und sie scheint gestellt worden zu sein ! Zu den
vielfachen Höflichkettsreöen in Prag und nachher in Paris
aber war der Pflasterstein eine vierkantige Unhöflichkeit !

*
A propos Liebe in der Politik ! Da ist eine Verlobung

in die Binsen gegangen, richtiger gesagt , ins Rote Meer ge¬
fallen , die verschiedenen Staaten sehr unangenehm war . Ein
abesstnischer Prinz , Neffe des augenblicklichen Kaisers, hatte
sich mit einer hochaöeligen Tochter Japans verlobt, aus der
eine gegen England und Italien gerichtete Ehe werden sollte.
Tie Verlobung ist jetzt aufgehoben worden, da eine Heirat
Japan zuviel Heiratsgut eingevrachr hätte. Nämlich : die
Ouellen des Nils . Wer sie in Händen hat, hat Afrika , be¬
herrscht die riesigen BaumwoUänder und den englischen Ein¬
fluß in Afrika. Von dem abessinrschen Kaiser droht in dieser
Hinsicht einstweilen keine Gefahr ; er bemüht sich wohl , sein
Land nach allen Seiten unabhängig zu halten , aber zu poli¬
tischer und wirtschaftlicher Expansion fehlt einiges. Man
denke aber, die Japaner hätten sich im Gefolge der Braut
dort etngenistet . Wir wiesen an dieser Stelle immer wieder
darauf hin : Singapore , Aden und Suez sind die Angriffs¬
punkte des östlichen gegen das westliche Weltreich . Diese Ehe
hätte — wenn von Dauer — zunächst Aden seiner Schlüssel¬
stellung beraubt und Suez bedroht. Ausbiegen ist aber nicht
Aufgeben eines Planes .

*

Das gilt auch für das angebliche Abrücken der japanischen
Regierung von der ostastatischen Monroedoktrin . Der japa¬
nische Außenminister stellt sich nun auf den Standpunkt, daß
sie offiziell nicht bestehe und England und Amerika
sollen mit dieser Erklärung zufrieden sein. Sie werden es
wohl müssen, die Doktrin bleibt dann halt inoffiziell bestehen
und wird inoffiziell weiter verfolgt . Wichtig war ja für Ja¬
pan nur . den Widerhall dieser Erklärung zu sehen und zu
wägen: ob die Stunde des Handelns schon gekommen ist.
Mit Worten läßt sich trefflich streiten, dagegen ist die plötz¬
liche Durchschleusung starker Marineeinheiten durch den
Panamakanal ziemlich eindeutig Und da diese Demonstrie¬
rung in einem Tage gelang und nur zwei Laternenpfähle
dem Tempo der Handlung zum Opfer fielen , ist dargetan:
für den Fall des Falles ist alles bereit. Der östliche Mensch
kann aber , was wir Abendländer nicht mehr können : warten.
So läßt der Japaner die Zeit für sich arbeiten, wartet, bis
Europa sich noch mehr zerrüttet und biegt in katzenartiger
Geschmeidigkeit und Wendigkeit einstweilen aus , behält den
Kopf aber immer in der gleichen Richtung. Man nennt das
gute Politik. *

Gleiches , nämlich gute Politik zu machen, kann man von
Kanzler Dollfuß immer noch nicht behaupten. Er hat zwar
den Fürsten Starhemberg noch nicht zum Minister ernannt .
Dafür ist das österreichische Volk zum 1. Mai mit einer
neuen Verfassung beglückt worden, die keine Verfassung , son¬
dern eine Diktatur ist. Eine Verfassung ist nur solange eine
wirkliche Verfassung, als sie aus dem Volke herauswächst
und von ihm getragen wird . In Oesterreich ist das keines¬
wegs der Fall . Hier wird gegen das Volk regiert und das
Volk vergewaltigt. Der Vertreter der Großüeutschen Partei
hat den Protest im Parlament abgegeben und man kann
nicht sagen , daß seine Rede an Deutlichkeit zu wünschen übrig
ließ . Als bitterer Tropfen mögen seine Schlußworte in die
Freude des Tages gefallen sein . „Keine Lösung der österreichi¬
schen Frage ohne das Deutsche Reich, keine Lösung des
mitteleuropäischen Problems ohne Deutschland !" Freilich
sind das einstweilen nur Worte , denen so rasch Taten nicht
folgen können . Aber sie weisen den Weg in die Zukunft, wie
allein sie gestaltet werden kann. Auch der Dreierpakt zu Rom
wird daran nichts ändern : er kann erst Leben erhalten, wenn
zu den Dreien Deutschland als Vierter tritt . Daran aber
haben wiederum verschiedene Kräfte und Mächte — einst¬
weilen — gar kein Interesse . Die Zeit ist noch nicht reif !
Wenn Dollfuß, bewußt und immer wieder ausgesprochen ,
einen christlichen Staat gegen Deutschland aufrichten will,
liegen die Vorentscheidungen, die fallen müssen, auf anderem
Gebiet.

*
Eine Vorentscheidung von eminenter Tragweite im Wer¬

den des nationalsozialistischenStaates ist durch die Rede des
Reichsleiters Alfred Rosenberg in Marienburg gefallen . Sie



Seile Z
liegt i« seinen Theke« : „Die Staatslinie LeDNatipvalsozia-tlswus geht vom germanischen Herzogsprinzip über das
^ oeuspriuzrp hinein in öen nationalsozialistischen StaatoßK 20. Jahrtzunöerts unö im weiteren : „Wir kämpfen nichtmehr um Dogmen, dieser Kampf ist zu Ende, em neuerKampf der Ctzarakterwerte hat begonnen«. Sein Bekennt-ms . „Wer selbst Geschichte formt, darf vor zeitbedingtenFormen nicht absoluten Respekt besitzen «

, gibt auf vieleFrggeu klare und unzweideutige Antwort ; keine Form ist

ewig : fei sie 8- oder 16 OM Jahre aktHenn sie drängendesLehen ngch Ablauf dieser Zeit «inzuengen oder ahzttthtendroht, strengt tzaS Leben eines Tages die Form . Das Lehe»formt sich immer die Form , die ihm entspricht und ihm ent¬wachsen rst und nicht umgekehrt. Hätten wir den absolu¬ten Respekt vor zeitbedingten Formen , so wären wir altund am Ende völkischer Lebenskraft. Wir stehe « aber erst UMBeginn ; so sind überkommene Formen kein Hindernis fürunser vorwärts und aufwärts drängendes Leben . E.

Der Maizug vor dem Führer
ZeskßtzW ött

Bo« dem Fenster des ersten Stocks der Reichskanzlei aus ,«ahme» dann der Führer , der Stellvertreter ' deF Führers .Rudolf Heß, Reichsmrnlster Pr . Goebbels und Vizekanzlervon Pape« ■
de» Vorbeimarsch des Festzuges ab. Eiue unüberseh¬bare MenschenWgffe jubelte de« Führer z«.

W der Waae» der Maienkönigin die Reichskanzlei erreichthielt bas Gefährt und die Maienkönigtn, ein Bild
Md W MMund itzkß mmmwm -Iititge Mädchen in dusngen Kleröern ttttf Blumen trn Haarund in öen Händen, wurden von Baldur von Schirach zumFührer geleitet, der sie herzlich begrüßte. Als stch der Füh¬rer mit der Maieuköuigl« am Fenster zeigte, wollte dieBegeisternug der Menge kein Ende »ahme«. Um 14 Uhrtrat Führer dnrch das Spasier her GA big Fahst

Die Feftfitznng der Reichskulturkammex.Das Parkett und sämtliche Ränge der Staatsoper Unteröen Linden waren voll besetzt . In öen beiden ersten Par¬kettreihen hatten die MinffMx und StaaWfekpsstär « Platz ge¬nommen sowie dre Botschafter und Gesandte» fast aller inBerlin vertretene« answärtige « Mächte mit ihren Damen.Erschienen waren fxxner öfe Präsidenten und Präsiöialmit -glieöer der einzelne« Kammern der '
Reichskulturkammer,Vertreter der Reichswehr, der Reichsmarine und der Poli¬zei . der SA und GS , die Führer der Politischen Prgani -sativfl und Nehenorganisafipne», Ser NSDAP , dir in Ber¬lin zu Besuch weilenden polnische« ü. südslawische» Jour¬

nalisten. sowie sonstige Vertreter der in- mt» ausländischen
„ .Punkt 1s Uhr erschien her Führer in Begleitung desPräsidenten der R-schskultnrkammer, Reichsminister Dr .Göbbels, und des WMWetter waren Anwesend der Stellvertreter des Führers ,Rudolf HA Bjzek
Goering , Minister ust. El« S Ministerpräsidentund Selote , der

andere Persönlichkeiten des politischen und kulturellen Le¬bens.
Der Vorhang öffnet sich . Auf der Bühne ist ein wunder¬voller Hgsu von weißen und roten Blumen «nd sattemGrün , erstanden. Im Hintergrund , apf goldgelbem Grund .

Reichsmiusster Dr . GöbbelS
das Rednerpult . In einer großaflgelegte« Rede gab er ein» -> — --- lil " “ " ".

MtzNen MRistz npn den geistigen , T,rFortschritten des ersten Jahres der nalröna^ ozialistischenRegierung und verkündete am Schluß die Zuerteilung dernationalen Preise für ögs beste Buch und öas beste Film¬werk des Jahres - Dre feierlichen Ränge vpst RichardWagners „Meistersingern beendeten die in ihrem glanzen¬den Rahmen ungeheuer eindrucksvoll verlaufene Feststunde .Auf der Rückfahrt waren der Führer und die Minister wie¬derum Gegenstand großer Pmstgxbnngefl.

Der gewaltige Aufmarsch
„ Uw die Mittagszeit waren aste Blocks auf dem Tempel-Hofer Feld vo

^besetzt . ^ Die fassen wurden durch Dustk-vffrträge der lsteichswehr u«texhalten, ö» tN buptßr Folgeabwechselten . Dse Kunstflieger pöej und Fiefeser zeigtenihre Künste . Zu ihnen gesellten sich später Gerd Achrmesund WM Gtöhr - Besondexe Beifaysknudgebunge» fpfteer« Bgllqnramme« ans , auf dgs Geschwadekopkführunseuder großen Flugzeuge der Deutschen Lufthansa folgten. BonHeu Tribünen aus bot sich dem Beschauer
«in schrex unvorstellbares Bild-

Kopf an Kopf standen Sie Teilnehmer . Aber nur 186 Me¬ter weit waren sie ohne Glas zu unterscheide », weiter hin¬aus verschwanöen sie zu einer von einem dünnen Ranch -und Staubschleier überlagerte « aMffe . Unmittelbar nebender Ehrentribüne und der Rebskanzel ist ein großesViereck freigelaffe», öas für die Ehrenaborbnungen be¬
stimmt ist. Die Redekanzel selbst ist mit rotem Tuch aus¬
geschlagen und mit einem Hakenkreuz geschmückt . Eine
Stunde vor Beginn des Festaktes marschierte« die Fahnen¬träger der SA , der NSBO , des Freiwillige « Arbeitsdien¬
stes und der Technische» Nothifte auf, während ans demdie Redekapzel umrahmten Podipm Formationen der SS -
Leihstandarte „Adolf Hitler " Aufstellung nahmen.

ReiHsminsster Dr . Goebbels
leitete die Rede des Führers mit folgender Ansprache ßip :

Heute vor einem Jahr stand der Führer an dieser Stelle,«« vor der Ratio » das grgndipse Projekt des Bstrjghxes -
Planes des nationalsorialistisKen deutschen Umbaues zu
entwickeln , Ei« Jahr pon diese» piere« ist nun verstricheu ,ein Jahr «»erhörter Umwälzungen, großer Erfolge und

grandioser Leistungen bei allen Schichten und Ständen des
deutschen Volkes.

Wieder ist tzi« Stunde gekommen . « » der Führer am
Nafionalseiertag des deutsche« Volkes vor die Rationtritt , «m Rechenschaft avznlege« über di« Arbeit des
«ergangenen Jahres und Richtung und Ziele zn wei¬

se« für alle Arbeit des kommenden Jahres .
lieber zwei Millionen schaffender Berliner Mensche« Wdauf dem Tempelhofer Feld züsammengerommen, mit ihnenvereint , verbunden durch die Wellen des Aeihers , Mit über80 Millionen im ganzen Reich, öqs gesamte schaffende deut¬
sche Volk. Ich glaube mich zum Dolmetsch der Gefühle
dieses ganzen Volkes zu mache«, wenn ich in seinem Ramendem Führer , der uns Richtung gah «ntz «ries, dse Treueund die Dankbarkeit der Ration zu Füßen lege . Sp wie es
auf den vielen Transparenten , die aner über die Straße «Berlins hängen, geschrieben steht, sp steht es in unserenHerzen geschrieben , wir grüßen den größte« Arbeiter des
deutschen Volkes : Adolf Hitler .

Ser Mm spricht
Saum war der Beifall stachle« Worte« Dr . Goebbels

verklungen , als ihn
jubelnde Heilrnse abltzsten. die de« Führer gälte«'

Ser dis Rednerkanzel betrat . Die minutenlang anhalie»?
öen Heilrufe, die sich immer von neue« über das Feld
fortpflanzten , zwangen ihn, einige Minuten zu warten , ehe
er mit seiner Rede begann. Er führte ans : Meine deut¬
schen Volksgenoffen und Polksgenossinneq, deutsche Männer

_ _ MitjtvoH , den g. Mal 1384.
aitf deusich « Frguen aller Gebiete des Reiches und barstermnaus Millionen deutscher Mäflner «nb Frauen aus ale <
Berufsständen . Sse feiern mit uns in dieser Stunde zum

Werkes des «gtstnalen Wiederaufbaues unseres B . lkes ,heute getrqgen Np« dem glücklichen Bewußtsein der Rich ^ -keit unseres Weges und ergriffen von dem Gefühl des Dan¬kes an die Vorsehung, die unser Beginnen so erfolgreichfern ließ, dankend aber auch unserem ganzen Volke , öas untseinen Millionen arbeitenden Manschen mit uns sich dieRn
Erfolg « ehr als rpschsich verdiente.

Den«, gauz gleich, ob man «ns liebt ober haßt, eineskau« «iemqnd leugne«, ei« neuer Geist hat hgs de«t,
sch« Vo» erfüllt , ngt es erwechi z« neuem Lehe« ««d
»hm di« Kraft geschenkt zn Werke « der Arbeit u«d z»Leistnnge « auf alle« Gebiete« einer Bolksgestaltung,di« bewundernngswürdls find.Wir können an diesem heptiaen Tage des Festes mit ststlzerZufriedenheit das ein, feststellen :

Dieses Jahr her deutschen Geschichte wurde nicht vertan.
Diese zwölf Monate wird man einst njcht gls vergeudetansehen können . Sie sind nicht Stillstand gewesen, sondern«nertzörte Entwicklung, Nach MMriger BeWpeMung hatern großes Volk wieder Schritt gefaßt , entschlossen begon¬nen, um sein Leben zu ringen , um es aus eigener Kraftund nach eigenem Sinn und Willen zu gestalten . Die Ge¬
schichte zeigt uns zahllose Beispiele an Krisen im Leben derVölker, verlorene Kriegst, Naturkatastrophen, Krankheitenunß SßUche «. Sie zerstörten mehr als einmal die Früchte
jahrelangen Fleißes »»$ langjähriger Sparsamkeit undwen« ßje Menschen dgn« unter solchen Folgen zu hadern
beganuen Ufld eiuaüder nicht mehr verstehen wollten, oderkonnten, dann mochte es wohl geschehen , daß sich ihrer tie¬
fe Verzagtheit bemächtigte und sie gm Ende ihrer Zuver-
sichst ihres Wauhenß , ihrer Tatkraft hexgE . Sp chie derBauer , dem das Unwetter , der Hagel d »s Frucht monate¬langer Arbeit zerstörte, an solchen Tagen oft wie verzwei¬felt in die Vernichtung all seiner Arbeit, semer Pläne und
HpffMngen stferi und vyn de« verwüsteten Fstldern in den
Hpf znrückfehrt, nicht wiffend , was n«n im Augenblick be¬
gonnen werden soll, sg geht es Böskssrn oft gstch im großen

«itd s« mnq ks uns Deutschst« lü Jghre lllUS -

« pstgen uuifirok
rer, es war n«r ogs ErgkhUls epter «neu
UNstUhlichen Fleißes , ejtSipfer Muhe u»ö 2
elgssnstn Bolksgenpssen .

f e»N kiue ouhssrst Wels gsg«bt, unseren
rfkdstnsttebe Wkalkffaust« zu können, so .sprichtmm wtrksschstn He,st nnssrssß Volkes «lchis s>

Untzer gewglt^ e
^ glß hgs VstrhqljnO W .kolkes st« Lxbstpsrsslchtnm auf tz st-

« tk bom Besitz gnberer Ngtionen
^ des deutschen

ser Welt , verglichen
76 Miffwflen Mensche« lebten schon vor dem Kriege aus

der mehr als beschränkten Grundfläche «üb sie lebte« . Und
wie sie lkbe « . verdanken sie wirklich nur ihren FähifllejtenMd, Mer ArbZi tz,x aller « machte Ws damit WM
Volk, reich an Gütern dßr menschlichen K «lt«r , die ihre ^ » l °
zeln nicht tu kriegerischen Unternehmungen , sondern

ausschließlich in Werken und Leistnnge « besitzen die
nnr dnrch Fähigkstft . Arheft «n- Fsstiß entstehen kön¬
ne« . Das deutschst Bqft wollte g«ch dghex feinen Krieg ,weil es ihn «icht benptigt. Es ist iäÄig gequg. ohne
fremde R«nb«üter . Tribut «, Kontributionen «sw . sich
,
'LL 'N KsF 'jW» ,'NK äÄ

15 Jahre lang standen seftdcm die Menschen «richürtert u : d
gebrochen vor den Ruinen der so mühsam und länge JeNre
aufgebaute» nationalen Erststsnz. Schlechte Ratgeber, dt-
uns zuerst in das Verderben geführt hatten, fanden vorerstkein anderes Mittel zur Errettung der Nation , als die
Empfehlung demütiger Unterwürfigkeit , sklavischer Gesin¬
nung und lethargischem Allesgeschehen-Lasfens .

18 Jahre ging es so mit unserem Volke Jahr für Jahrimmer mehr abwärts . Das Entsetzliche war dabei nicht dsstTatsache des Zusammenbruchs an sich , sondern die aus Ber -
zwetflüng nutz Wghnstml geborene Wsstenlosißfest , mit dßmunser Volk dieses Schicksal hiUKUNMMM sich anschickte . Je¬des Jahr fortschreitenden Verfalls schien denen recht zu
geben, die die Aussichtslosigkeit aller Versuche zur Wendung
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„ Freuds und Erleichterung Hst mir Ihr Tanz ge¬

bracht, gnädiges Fräulein "
, entgegnxte Erlau,

„Erleichterung ? "
„Ja ! Wenn man, wir ich jetzt , immer kämpfen muß,

alle Nerven einsetzen muß . um sich durchzusetzen, dann ist
es beglückend, einmal a^e diese äußeren Dinge zu ver-
geffm und die große Ruhe, den wundervollen Frieden,
der Ihren Tanz erfügt , zu genießen ."

„Ich verstehe Sie , Herr von Erlan ! Deutschland und
Indien . . zwei Länder , zwischen denen eine ganz« Welt
liegt. Einer wie dex andere hat es schwer , den Grad des
Verständnisses aufzuhringen, der dm Grund zu einer
großen Freundschaft schafft. "

„Sie sprechen aus , was ich empfinde . Ich freue mich ,
daß meine Frau den guten Gedanken hafte. Sie zu bitten,
uns hier mit Ihrer Kunst zu erfreuen ."

„Und doch werden auch in diesem erlesenen Kreise nur
Wenige sein , die den Tänzen meines Volkes richtiges volles
Verständnis entgegenbringen."

»Ich kann das nicht beurteilen. Sie als Künstlerin
werden das viel besser empfinden. Ich stehe auf dem
Standpunkt , daß Ihre Kunst zu perstehen, viel mehr
Kontakt zwischen dem Gehenden Ufld dstm genießenden
Teile , zwischen Künstler und Publikum bedingt . "

„Ich hoffe , Sie haben den Kontakt gefunden . "
Die dunsten Augen sehen ihn lodernd an, als warten

sie auf die Antwort einer bedeutsamen Frage.
„Ich glaube , ja . gnädiges Fräulein ."

*
Lieselotte sieht, wie der Gatte mit Dhar Rhana spricht.

Am liebsten möchte sie an seiner Geste stehen und jedes
Wort erlauschen , das gewechselt wird-

Sie schilt sich vb dieses Wunsches . Sie wist doch los
pan ihm, ihr Batex hat doch bereits mit dem Gasten wegen
der Scheidung gesprochen. Warum kämpft sie flicht selder
um die Loslösung ?

Sie hat keine Zeit mehr , weiter darüber nachzudenkm .
Gesellschaftliche Verpflichtungen nehmen sie in Anspruch .

Der Tanz beginnt,
Henri Batteau bittet sie um die Ehre des ersten

Tanzes . Sie wirft einen Blick auf den Gatten, der immer
noch mit Dhar Rhana plaudert.

Schon will sie zusagen , dg besinnt sie sich.
„Der erste Tanz gehört meinem Gatten ! " spricht sie

bestimmt .
„ Wie lange noch , Madame? " flüstert Batteau . „Wann

lösen Sie sich aus den Fesseln ? Jeder Tag Warten ist
Qual .

"
„Sie müssen Geduld haben , Monsieur Batteaul Ich

muß mit mir selber erst zur Ruhe kommen . Es ist nicht
so leicht, eium solchen Schritt zu tun.

"
„Haben Sie Sorge wegen der Gesellschaft ?"
„Ich weiß nicht recht ! Lassen Sie mir Zeit, Monsieur

Batteau ! Ich bitte Sie ! "
Sie winkt ihm zu und geht zu dem Gatten.
„Dex erste Tanz gehört dir ! " sagt sie etwas verlegen .
Erlau sieht Lieselotte erfreut an.
„Wahrhaftig, du hast ihn mir aufgehoben . Das ver¬

gesse ich dir vielleicht nie ! Sie entschuldigen mich gnädiges
Fräulein !

"
Erlau führt Lieselotte sicher und elegant über die

kleine Tanzfläche .
Sie tanzen schiWigend.
„Du hast dich mit Dhar Rhana angefreundet? " fragt

Lieselotte plötzlich: gleichgültig soll der Ton klingen , aber
ganz gelingt es ihr nicht.

Angefreunhet . . dqs ist wohl zuviel gesagt ! Es ist
eine interessante Frau ! "

„Und eine schöne Frau . Rüdiger ! "
„Sorgst du dich, daß ich Min Herz verlieren könnte ? "

spricht Erlau lächelnd/
„Du bist sa frei , wie du mich frei gelassen hast ! " kflt-

gegnete Lieselotte mit leichter Schroffheit im Ton.
„Ich bin nicht frei ! Mir ist eine Ehe kein Spott. Und

wäre ich frei , nie würde ich eine Frau begehren , die nicht
meines Volkes wäre. Liebe ist allgewaltig, sie überbrückt
alles . , so sagt man, aber Liebe soll man auch nicht über¬
lasten ."

„Wie Kug du bist ! "
„ Mejnst'du ? Vielleicht täuschst du dich ! Vernunft ist

noch nicht Klugheit. Und was ist Klugheit eines Mannes
in der Ehe ? Glaube mir, dqs schönste Wort, das eine
Frau dem Manne sagen kann , klingt anders."

„Du machst mich neugierig? Wie soll ich denn zu dir
sprechen? Wie muß das schönste Wart dann lauten? "

Sie verhielten ein wenig im Tanz.
„ Wie gut du bist ! "
Ihre Blicke trafen sich , ein herber Zug erschien auf

dem Antlitz der schönen Frau .
„ Wie könnte ich das je zu dir sagen ! " sprach sie hart.
„Du hast recht ! Ich habe dich an meine Seite gezwun¬

gen . Du hast ein Recht, mir das niemals zu vergessen.
Denn zum Vergessen gehörte eins , was du nicht hast : die
Liebe ."

„ Hast du . , mich denn jemals geliebt ? "
Ihre Augen gehen nicht von seinem Antlitz weg , sie

wartet, daß sich Rüdigers Augen mit den ihren kreuzen.
Alles in ihr ist heiße Erregung.

Aber Rüdiger schweigt.
„Willst du mir nicht antworten ? "
Da sieht er sie an. „ Es ist besser , Lieselotte , wenn ich

dir . . jetzt nicht Antwort gebe, jetzt . . nicht mehr ! "
Schweigend tanzen sie den Tanz zu Ende.

lFortketzuna selytä
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Bild links : Berlin sah zum erstenmal einen
Maibaum . Oben : der badische Ministerprä¬
sident Köhler (Mitte) bei seiner Rede, die
er zur Uebergabe des Maibaumes von der
Rampe des Berliner Schlosses aus hielt.
Links: Oberbürgermeister Dr . Sahm und
Staatskommissar Dr. Lippert . Unten: Die
Ankunft der Riesentanne im Berliner Lust¬
garten, wo sie als Maibaum aufgestellt
wurde . — Bild rechts : Ehrengäste der
Reichshauptstadt zum l . Mai. Reichspropa¬
gandaminister Dr . Goebbels begrüßt auf
dem Tempelhofer Feld Niederlausitzer
Bergleute , die im Flugzeug nach Berlin
kamen, um neben anderen Arbeiter-Abord¬
nungen aus dem Reich an der gewaltigen
Massenfeier der nationalen Arbeit teilzu¬
nehmen.

unseres Schicksals schon von vornherein prophezeiten. Am
80. Januar v. Js . erhielt endlich unsere verlästerte natio¬
nalsozialistische Bewegung die Führung des deutschen Vol¬
kes. Wenige Monate später traten wird zum ersten Mal
am Nationalfeiertag der deutschen Arbeit vor das deutsche
Volk und versicherten ihm unfern Entschluß und unbändigen
Willen, diese Zeit der deutschen Not zu beenden . Und nun
ist seitdem ein Jahr vergangen.

Wer aber mill sich im deutsche« Volk erhebe« und «ns
ins Augesicht behaupte«, daß unser Wille vergeblich

und die Not stärker mar?
Wie oft habe ich dem deutschen Volke erklärt , daß nur ein
unermeßlicher Wille , den keine Not mehr beugen kann , die
Not wird einst brechen können . Heute weiß es das deutsche
Volk. Unser Wille war härter als die deutsche Not. Dieser
unser Wille aber hat das deutsche Volk nicht endgültig ver¬
lasse«. Er schlummerte und ist nunmehr erwacht. Es gibt
kaum ein Gebiet unseres öffentlichen Lebens , das in diesem
Jahre nicht mit einem neuen Geiste erfüllt worden wäre
und eine Welt von Vorstellungen, Auffaffungen und Ein¬
richtungen wurde beseitigt und eine andere trat an ihre
Stelle . Das Entscheidende aber ist, bas deutsche Volk hat
sich nach löjähriger Verzweiflung und lethargischer Selbst¬
aufgabe wieder gefunden.

Es sucht mit eigener Kraft die Wege zu einem neuen
Leben «nd es wird sie daher auch finde».

Die größte Not, die wir damals materiell vorfanden, war
die Katastrophe unserer Arbeitslosigkeit, bedingt und einge¬
leitet durch den Wahnsinn unserer Friedensverträge . Weiter¬
getrieben dank der Unfähigkeit und Schwäche früherer
Staatsführungen mußte sie endlich zur Zerstörung unseres
Volksgefüges und damit auch der Lebensvoraussetzung füh¬
ren . Ich brauche Ihnen nicht die psychologische Wirkung
der Arbeitslosigkeit zu erklären , nein, meine Volksgenossen ,
daß in diesem Augenblick hier vor mir und weiterhin im
ganzen deutschen Reiche Millionen von Volksgenossen stehen
und hören, die selbst dieser Not verfallen und die Folgen
selbst am eigenen Leibe kennenlernten. Und ich weiß , daß
leider nur zu viele in Deutschland auch jetzt noch nicht erlöst
werden konnten von dieser Sorge .

Ich kan» aber diesen nur das eine versichern , nicht nur
sie allein haben gelitten unter dieser Sorge, ihr Leid

mar die größte Sorge auch für uns.
Und deshalb haben wir damals die große Arbeitsschlacht

Proklamiert , erfüllt von dem Entschluß , alles zurückzustellen,
um in erster Linie zwei Aufgaben anzupacken und zu lösen,
zwei Aufgaben, die in einem inneren Zusammenhang stehen,
die Rettung des deutschen Bauerntums durch die Sicher¬
stellung des Bauernhofs und die Rettung der deutschen Ar¬
beiterschaft durch die Sicherstellung des Arbeitsplatzes ( lang
anhaltender Beifall ) .

Ich weiß , daß die nie zu versöhnenden Gegner auch heute
nicht müde werden, mit ihrer ewig negativen Kritik zu nör¬
geln, allein sie können die Tatsache unseres Kampfes doch
nicht wegleuguen und weglügen. Wir haben diese Schlacht
vor über einem Jahr begonnen und wer wagt es, ihren
Erfolg zu bestreiten? Und wenn diese tausendmal mit ihren
lächerlichen Aussetzungen kommen , so kann ich darauf nur
eines zur Antwort geben : Ihr habt früher regiert und konn¬
tet euch zu keiner Tat entschließen und habt uns dann ge¬
zwungen, zu reden. Heute versucht ihr , meine verehrten
Kritiker, ans einmal zu reden, mährend mir die Probleme
angepackt und angefaßt habe« und trotz eurer Nörgeleien
und trotz eurer Kritik nach knapp einjähriger Arbeitsschlacht
über drei Millionen Mensche« wieder in die Produktion zu¬
rückbrachten . (Minutenlanges Händeklatschen . ) Ihr habt
längere Zeit gebraucht , die Menschen arbeitslos zu machen,
als Ihr uns Zeit geben wollt, sie in die Arbeit zurückzubrin¬
gen. (Wiedereinsetzender Beifall. ) Aber selbst das ist uns
gelungen.

Meine Volksgenossen , wir sind nicht blind gegen die ande¬
ren Notwendigkeiten des Lebens. Wir wissen ganz genau,
was alles noch zu tun übrig bleibt und was geschehen muß;
allein eins weiß ich : Man wird auf dieser Welt überhaupt
nichts erreichen , wenn man sich in tausend Projekten verliert
und immer wieder Neues beginnt, statt eine Ausgabe anzu-
jo# ett und zäh und fanatisch um ihre Erfüllung zu ringen.

Ich bilde mir auch nicht ein, daß nach der Lösung des
Problems der Arbeitslosigkeit etwa nichts mehr zu tun
übrig sein wird , habe nie behauptet, daß es keine sonstigen
Aufgabe » gäbe !

Allein, ich kan« «nsere« Kritikern versichern , wir wer¬
de« nicht eher ruhe«, ehe wir nicht zunächst diese eine
Aufgabe gelöst haben, nnd ich kann ihnen weiter ver¬
sichern : wir lösen sie nicht , «m «ns daun schlafe« z«

lege«.
(Heilbufe.) Im Gegenteil, dann werden wieder andere
Probleme ihre Behandlung finden und auch hier wird unser

oberster Grundsatz immer sein , die ganze Kraft auf die Er¬
reichung eines Zieles einzusetzen.

Es ist das angenehmste Vorecht aller wurzellosen Kriti¬
ker, über den Problemen schwebend allenthalben neue Mög¬
lichkeiten des Nörgelns auszuschnüfseln. Allein es ist die
Pflicht einer wahrhaften Volks- und Staatsführung , un¬
beirrt Problem um Problem zu behandeln und zur gründ¬
lichen Lösung zu bringen .

Wir sind uns dabei auch über folgendes klar : auch der
Mitelstand wird nicht durch Kritik und Theorie gerettet,
sondern gerade er hängt auf Gedeih und Verderben zusam¬
men mit der Rettung des Bauerntums und des Arbeiters .
Hier muß man anfangen und hier haben wir begonnen und
hier werden wir weiterfahren .

Wie wichtig es war , das Problem der Arbeitslosigkeit
als vordringlichste Aufgabe anzufassen , ersehen wir heute
noch viel klarer als vor wenigen Monaten . Wenn diese
Erwerbslosigkeit noch drei , vier oder fünf Jahre gedauert
hätte, würde das deutsche Volk in Millionen seiner Men¬
schen das Arbeiten verlernt haben, nicht aus schlechtem Wil¬
len, sondern einfach aus dem Zwang der Entwöhnung. Wir
hätten vor allem aber allerdings den gelernten Arbeiter ver¬
loren. Aber gerade er ist jedoch, volkswirtschaftlich gesehen,
mit unser wertvollstes Kapital : denn insbesondere der ge¬
lernte deutsche Arbeiter wird von keiner anderen Kraft in
der Welt übertroffen.

Indem wir mit gewaltigen Maßnahmen durch die Ar¬
beitsbeschaffung von unten den Neuaufbau unseres wirt¬
schaftlichen Lebens begannen, vergaßen wir keinen Augen¬
blick die Aufgabe der allmählichen Ablösung dieser unserer
Anleitung von oben durch die private Initiative . Wir sind
uns alle über eines im klaren : Der Lebensstandard unseres
Volkes ist nicht zu halten auf dem Wege einer Bürokrati¬
sierung unseres gesamten wirtschaftlichen Lebens . Nur wenn
es uns gelingt, die eminenten schöpferischen persönlichen
Werte Aller zum Einsatz zu bringen und ausleben zu lassen,
wird die Gesamtsumme unserer nationalen Fähigkeiten sich
nützlich auswirken können. Nur soll der Staat dann nicht
des einen Herrn oder des anderen Knecht sein. Die Auto¬
rität der Führung der Nation steht als Souveränität über
jedem . Sie schafft durch die Organisation und Führung der
Volksgemeinschaft die Boraussetzung zur Auswirkung der
Fähigkeiten, Kenntnisse und Arbeitskraft der einzelnen Men¬
schen , also sie muß auch dafür sorgen , daß nicht die Pflich¬
ten und Rechte sich einseitig verschieben, sie muß daher jedem
Volksgenossen gegenüber, sei er wer er wolle , die Interessen
der Gesamtheit wahrnehmen und dann ihre Respektierung
durchsetzen. Sie kann vor sich nicht vorberechtigte Stände und
Klassen anerkennen, sondern die gegebenen Fähigkeiten, das
gegebene Können der einzelnen Menschen und mutz daraus
ermessen die gegenseitig entspringenden und für die Ge¬
samtheit nötigen Pflichten.

Nur in dieser über den einzelnen Kontrahenten des wirt¬
schaftlichen Lebens gehaltenen Stellung der Führung del
Nation kann die Quelle jenes Vertrauens liegen, das eine
der wesentlichen Voraussetzungen des wirtschaftlichen Wie
deraufbaues ist.

Wir sind daher auch nicht bereit, dieses Bertrane« von
jene« böswillige« Elementen zerstören za lasse«, die
glaube«, daß Kritik an sich ei« wichtiger Beruf sei.

(Lebhafte Beifallsrufe . ) Der Gedanke , in der Kritik an sich
einen moralischen Selbstzweck entdeckt zu haben , ist für uns
unerträglich. Wir lehnen es ab , daß ein Teil der Nation
die Arbeit zu leisten hat und ein anderer nebenbei steht und
die Wichtigkeit seiner Existenz ausschließlich zu beweisen ver¬
sucht durch das Aufspüren von Kritikmöglichkeiten an den
Leistungen des wirklichen Zufalls . N«r der ist zur Kritik
berechtigt, der eine Ausgabe besser lösen kann. (Heilrufe .)
Die Lösung der deutschen Aufgaben haben wir aber besser
in Angriff genommen als unsere früheren Gegner und
heutigen Kritiker . (Beifall.) Wir denken daher nicht daran,
die notwendige Autorität der Führung der Nation von
denen angreifen zu lassen, die nur im Nihilismus den ge¬
eigneten Nährboden für ihre wertlose Tätigkeit sehen. So¬
wie aber Kritik Selbstzweck ist, muß das Chaos die letzte
Folge sein . Und so wie wir uns dieser Kritik erwehren,
und das Vertrauen zur Führung der Nation nicht erschüt¬
tern lassen , wollen wir aber auch unsererseits alles tun, um
dieses Vertrauen zu befestigen . Millionen von Menschen,
die am Aufbau tätig sein wollen, Haben wir die Hand ge¬
reicht.

Millionen von einstigen Gegnern , die stehen heute in
unseren Reihen, und werden heute von uns dank ihrer
Arbeit und dank ihrem Können am Aufbau nicht weniger
geschätzt als unsere Parteigenossen. Ich darf jedem Volks¬
genossen bekennen , daß wir das Wesen unserer Autorität
nicht in der Wirksamkeit von Kanonen und Maschinen¬
gewehren erblicken , als vielmehr in dem tatsächlichen Ver¬
trauen , das uns entgegengebracht wird. Und so wie wir
IS Jahre lang um das Vertrauen der Volksgenossen ge¬

rungen haben, so ringen wir fetzt und in der Zukunft
weiter um das Vertrauen der Nation . Denn der Glaube,
daß es uns . den damals Verlachten und Verspotteten, der¬
einst gelingen wird , das deutsche Volk aus Not und Unter¬
gang zu retten , war nicht fundiert in dem Vertrauen aus
die Kraft einer uns eigenen Gewalt , als vielmehr aus¬
schließlich begründet in dem Vertrauen auf den inneren
Wert unseres deutschen Volkes. Es ist die blutmätzige Sub¬
stanz unserer Nation , die sich in den langen Jahrhunderten
immer wieder bewährt hat , die wir kannten und die auch
uns deshalb nie verzweifeln ließ. Wir lassen daher aber
auch durch niemanden das Vertrauen in diese Werte zer¬
stören . Der kleingläubige Schwächling , der das große Ge¬
schehen unserer Zeit nur von der Perspektive seiner eigene«
Unzulänglichkeit aus sieht, soll selbst unsereiwegen ruhig
jammern , aber nicht andere verwirren . Wir haben daher
auch in diesem letzten Jahr alle diejenigen Organisationen
beseitigt , in denen wir nur Brutstätten des Geistes der
Selbstschwächung , der Volksverzehrung und damit der natio¬
nalen und wirtschaftlichen Zerstörung sehen mutzten . Wenn
wir am 2. Mai im vergangene« Jahre die Vernichtung des
deutsche« Parteiwesens durch die Besetznng der Gewerk¬
schafte« einleiteten, dann geschah es nicht , «m irgendwelchen
Dentsche« zweckmäßige BerieUnnge« zu nehmen, , sondern
«m das deutsche Volk zn befreie« vo« ie«e« Organrsationen.
deren größter Schaden es war, daß sie Schäden flicke« mnß-
te«, «m die Notwendigkeit ihrer eigene« Existenz z« be¬
gründe«. (Stürmischer Beifall .) Wir haben daher das
deutsche Volk von unendlich viel innerem Streit und Hader
erlöst, der niemanden nutzte , außer den direkten Interessen¬
ten, dem ganzen Volke aber stets verhängnisvolles Unheil
*

Es

*

*
wird heute vielmehr mancher Arbeitgeber und Arbeit¬

nehmer nicht verstehen wollen, wieso wir diesen 1. Mai zu
einem Feiertag proklamierten , der von dem Arbeitgeber
bezahlt werden muß. Ich möchte Ihnen hier die notwendige
Aufklärung sagen : Die deutsche Wirtschaft hat früher mit
Hunderten von Millionen RM . jahrelang den Streit und
Hader der Organisationen untereinander bezahlt , die
Arbeitnehmer und Arbeitgeber zerrissen und in zwei feind¬
liche Streiter verwandelt . (Begeisterte Heilrufe.) Der Ge¬
samtverlust am Nationalvermögen durch Streiks und Aus¬
sperrung war ein gewaltiger . Der nationalsozialistische
Staat hat diese primitiven und sinnlosen Methoden durch
Ausgleich der wirtschaftlichen Interessen beseitigt . Die Er¬
sparnisse . die der Wirtschaft dadurch zugute kommen, sind
außerordentliche.

Es ist n«r ein kleines Opfer , wenn dafür die Unter¬
nehmer ihre« Mitarbeiter« de« Tag vergüte« , der
ein Symbol sei« so« für die Ueberwindung dieser
Kämpfe »nd für die Herstellung einer wahren Volks¬

gemeinschaft.
(Langanhattender immer neu aufbrausender Beifall. ,

Wir haben in diesem letzten Jahre begonnen , diese
Volksgemeinschaft aber nicht nur theoretisch einzuleiten,
sondern uns bemüht, ihr auch die praktischen Voraussetzun¬
gen zu sichern, denn es genügt noch nicht , die Arbeitslosig¬
keit als solche zu überwinden , sondern es ist notwendig,
das Wesen der neuen Auffassung über die Arbeit den Mil¬
lionen unserer Volksgenossen allmählich klar zu machen.

Die Nationalsozialistische Partei hat vor über einem
Jahre in Deutschland gesiegt . Alle Macht und Gewalt im
Staat befindet sich in den Händen dieser Organisation. Mil¬
lionen von Menschen haben sich ihr freiwillig unterstellt
und Millionen anderer gleichgeschaltet. Allein nicht alle
sind damit Nationalsozialisten geworden. Der Sinn der
nationalsozialistischen Idee , über Stände , Berufe , Klassen
nnd Konfessionen hinweg, eine Volksgemeinschaft herzustel¬
len , wird nicht erfüllt durch die nur äußere Anmeldung ber
einer Partei .

Parteigenosse kan« man durch Einschreibe« werde«,
Nationalsozialist jedoch «nr durch eine Umstellung des
Sinns , nach einem eindringliche « Appell an das

eigene Herz. (Lebhafter Beifall.)
Die Organisation einer Bewegung ist eine formale Er¬
scheinung . auch wenn sie noch so genial an sich richtig ist.
Den inneren Wert geben ihr erst die Menschen , die ihrem
Sinn entsprechend die Idee lebendig verkörpern. Es ist die
Aufgabe der nationalsozialistischen Revolution , den Mil¬
lionen unserer Volksgenossen die Grundbedingungen klar
zu machen, auf denen das Leben aller beruht : was demein-
zelnen die Natur gegeben hat, muß er als Beitrag aber
abstatten seinem Volk. Es kann nur ein Recht in dieser
Gemeinschaft geben , das erwächst aus der Erfüllung der
zugewiesenen eigenen höchsten Pflicht . Die Arbeit ist daher
in keiner Form eine Schande , sondern der höchste Adel iür
jeden , der durch sie und mit ihr getreulich mithrlst am Auf-

(Fortsetzung: Seite 4)
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bau des Gemeinschaftslebens und damit beiträgt zur Er¬
haltung der Nation.

Der nationalsozialistische Staat und seine Staatssührung
verschließen sich nicht gegenüber den zahllosen Interessen¬
gegensätzen, die sich aus beM praktischen Leben für die Men¬
schen ergeben . Allein, umso nötiger ist es . die Prinzipien
zn vermitteln , die die Voraussetzungen einer wirklichen
nationalen Existenz sind. Denn nicht durch Zwang läßt
sich auf die Dauer eine Gesellschaftsordnung aufrecht erhal¬
ten , sondern nur durch ein inneres Verständnis für die ihr
zugrundeliegenden Bedingungen. Es war daher unser
höchstes Bemühen , den Begriff der Arbeit in seiner edelsten
Bedeutung herauszuheben aus dem verwirrenden Getriebe
unseres allgemeinen wirtschaftlichen Lebens. In Sonbcr -
heit aber wollte« wir in MiLivne« »nserDr Volksgenossen
die nron»« ent«tte THesc zu« inneren Verständnis bringen ,
daß «s keine » rbeft «M , die «W Arbeit an sich zn einer
inindere« g«se«schastlichen oder gar « «»Wliche» Ein¬
schätzung berechtigt. <Starker Beifall.)Es ist kein Zufall, - aß die Parteien des Klassenkampfesund der Klassenspaltung einstmals schärfstrns die Arbeits -
öienstpflicht bekämpften. Sie lebten vom Zerfall der Nation
und wollten daher die Beendigung des deutschen Zwiespalts
nicht. So logen str den Massen vor , daß der Arbeitsdienstnur dafür bestimmt sei . dem Arbeiter Brot wegzunehmen .

Sie hatten allerdings keinen Arbeitsdienst, dafür aber
sechs Millionen Erwerbslose . Wir haben den Arbeitsdienst
eingeführt unö die Zahl der Erwerbslosen um mehr alsdi« Hälfte gesenkt. Wir wollen aber den Arbeitsdienst,
nichi ettva um dem Arbeiter eine» Platz wegzunehmen,denn dies ist angestchis der erwerbstätigen Menschen und
der im Arbeitsdienst Befindlichen an sich ««finnig, nein,wir wollen den Arbeitsdienst, um jeden jungen Deutscheneinmal zu zwingen, durch seiner Hände Arbett beizutragcnam Aufbau seines Volks. (Wiederholte Zustimmung.sWir wollten vor allem die Deutsche» aus Lebensstellun-
gen, die keine körperliche Arbett leisten, zwingen, die kör¬
perliche Arbeit kennen zu lernen und damit bas Verständ¬nis zu finden für jene Volksgenossen , die auf dem Ackeroder irgendwo iu der Fabrik oder Werkstatt stehe«. Wirwollen in ihnen sinnfällig den Hochmut abtöten, mit demleider so viele Intellektuelle auf die Handarbeit herabsehen
zu müssen glauben, unö wollen allerdings auch umgekehrtbei ihnen das . Selbstvertrauen stärken durch das Bewußt¬sein, ebenfalls körperliche Arbeit leisten zu können . Dar¬über hinaus aber wollen wir damit zur Verständigung der
einzelnen Klaffen beitragen und bas Band der Volksge¬
meinschaft verstärke ». Wir wollen, daß sie sich gegen¬seitig kennen lernen unö so allmählich die natürlichsteGrundlage einer wirklich innere» Gemeinschaft finden,'denn im Laufe vieler Jahrhunderte ist diese Gemeinschaft
gelöst worben. Der Nationalsozialismus hat de« unab¬
änderlichen Willen, ste wieder aufs neue zu wecken . Wiralle aber wissen, daß nicht Worte und ihre Bekenntnisse zudieser Gemeinschaft führen , sondern nur eine innere Um-unb Neuerziehung der Menschen . Ich weiß, daß die ewi¬
gen Kritiker und Nörgler auch das nicht verstehen werden,weil ste es nicht verstehen wollen, und ich weiß, daß sie,ausgehend von der überall in Erscheinung tretenden Unzu¬
lässigkeit der einzelnen gerade hier immer auf das unzu¬längliche des gesamten Hinweisen . Also ich weiß, daß siemit dieser ihrer Prophezeiung genau so fehlgehen wie mit
ihren Prophezeiungen unserer Bewegung gegenüber seiti -i Jahren .

Der «atioualsozialiftische Staat ist entschlossen » die
neue Volksgemeinschaft zu bilde«. Kr wird diesesZiel »ie aus de« Auge » verliere« «»d wird es» wenn

auch langsam » so doch sicher erreiche».
Die geeigneten Organisationen unserer Bewegung, ihre
persönlichen Einrichtungen sowohl wie die Organisationender SA und SS , der Aufbau unserer Arbeitsfront , genau
so wie die Siabsorganisaiion unseres Heeres, ste sind na¬tionale und gesellschaftliche Schmelztigel, in denen eben doch
allmählich ein neuer deutscher Mensch herangebildet wird.
(Wiederholte brausende Zustimürungskundgebnngen.) Unö
was unserer heutigen Generation nicht gelingt, werden wir
mit der kommenden vollenden. Denn genau so zäh , wiewtr um den erwachsenen Mann und die erwachsene Frau
kämpften und kämpfen , ringen wir um die deutsche Jugend ,und sie wächst in einer anderen Welt heran und wird erst
recht Mithelfen , einst eine andere Welt zu bilden. In un¬serer nationalsozialistischenJugendorganisation schufen wir
die Schule für die Erziehung des Menschen tm neuen deut¬
schen Reiche.

Gläubigen Herzens und starken Sinns soll diese Ju¬
gend einst ein besseres Glied der Geschlechierketie unseresVolkes sein, als wir selbst es waren unö heute vielleicht
sein können .

Der nationale Festtag des 1 . Mai , den wir heute in
ganz Deutschland feiern, hat in diesem Programm der Neu¬
bildung unseres Volkes aber eine besondere und gewaltigeBedeutung. Wir alle reden von der menschlichen Kulturund den persönlichen Leistungen, aber nur die wenigsten
sehen darin das Ergebnis einer Gemeinschaftsarbeit von
geistiger unö körperlicher Kraft . Nur zu sehr hat man sichim Laufe der Jahrhunderte angewöhnt, vom Unternehmerzu reden, vom Künstler, vom Bauherrn , vom Techniker ,die Ingenieure zu loben, die Architekten zu bewundern, die
Chemiker und Physiker mit Staunen in ihrer Arbeit zuverfolgen, den Arbeiter hat man meist vetgeffen . Manredete von der deutschen Wissenschaft, sprach vom deutschenHandwerk, der deutschen Wirtschaft überhaupt , und meinte
doch nur die eine Seite . Und nur so konnte es geschehen ,daß man den treuesten Helfer nicht nur vergaß, sondernam Ende auch verlor . Wenn Sie das Abzeichen des heu¬tigen Festes, das ein deutscher Künstler geschaffen hat, be¬
sehen, öattn soll es Ihnen folgendes sagen : Sichel und
Hammer sind einst die Symbole des deutschen Bauern unddes deutschen Arbeiters gewesen . Hochmut und Unvernunfteines bürgerlichen Zeitalters haben diese Symbole preis -
gegeben und verloren . Internationale Literaten stahlen
endlich die Werkzeugs schaffender Mensche» und waren nahedaran , ihre Träger endgültig ihren Plänen und Zielen zuunterwerfen . Der nationalsozialistische Staat wird dieseunselige Entwicklung überwinden.

Der Hammer wird wieder zum Symbol des deutsche«Arbeiters ««d di« Sichel zum Zeiche« der dentsche»
. Ba«er», «nd der Geist muß mit ihne« «»lösbar ver-

b««- e» werde«» so wie wir seit ei«ei«halb Jahrzeh «-te« dies predigte» «»d progagierten .
(Langanhaltenöe Beifallskundgebungen.)

Und so siud wir an diesem Tag nicht nur zur Feier der
deutschen Arbeit , sondern auch eines neuen deutschen Men¬
schen zusammengetteten. Wir wolle «, wen» schon «in ganzesJahr in tausend Ankündigungen, in Presseartikeln und Re¬den der Geistesarbeiter gepriesen wirb , an diesem Tag denRuhm jener Millionenarmee mitfeiern , die als unbekannteund namenlose Soldaten der Arbeit im Schweiße ihres An¬
gesichts getreulich mithelfen in Stadt und Land , auf dem
Acker , in der Fabrik unö in der Werkstatt die Güter zuschaffen, die unser Volk mit Recht in die Reihen der Kul-ai -Matronen der Welt hineinheben und in Ehren bestehen
lassen . Und es ist deshalb auch unser Wille, daß an diesem
Tage für alle Zukunft das ganze deutsche Volk sich auf seine

Gemeinsamkeit besinnt und über alle sonstigen Zustänbig-
keften hinweg immer wieder erneut die Hände in innerer
Erkenntnis zum Gemeinschaftsbunöereicht, den wir deutsche
Volksgemeinschaft nennen.

Wir wolle « aber diesen Tag auch nicht vorübergehe«
lassen» ohne erneut in voller Einmütigkeit vor «er
ganze» Welt das gemeinsame Lebensrecht »»« ««s
alle» z» vertrete ». (Erneute Beifallskundgebungen ) .
Das deutsche Volk hat / angefangen von seinem ehrwür¬

digen Reichspräsidenten, bis zu jedem Arbeiter unö jedem
Bauern , nur einen einzigen Wunsch, durch seine Arbeit nach
seinem Willen glücklich und selig zu werden. Es kennt keine
Rache und wünscht nicht Eroberungen , es möchte jedem
Volk die Hand zur Verständigung und zur Versöhnung
reichen . Allein, es wird auch ewig und unbeirrbar sein eige¬
nes LebenSrecht verteidigen und gegen jedermann in Schutz
nehmen. Es wirb vor allem niemals Verzicht darauf lei¬
sten, ein Volk mit gleichen Rechten zu sein , so wie es auch
jederzeit gewillt ist, für die Erhaltung des Friedens und
der Wohlfahrt auf dieser Welt nicht geringere Opfer zu
bringen als andere Nationen ste zu bringe« ebenfalls be¬
reit find, (das Beifallsklatschen schwillt erneut an) . Kit
wolle«» « eine deutsche« Volksgenosse« »«d Genossinen» die
Sie i« dieser Stadt, i« de« Zehniausende « ««serer Städte,
Marktflecken ««d Dörfer de» I. Mai mttfeier «, aber auch
nicht vergessen» demütig dem za danke «» der ««S durch et«
ganzes J »hr «nfere Arbett so erfolgreich gedeihen ließ, und
wollen ihn bitte», anch für die kommende Zeit Nuferem
Volke sei»e« Segen nicht z« versagen . Vor allem aber möge
die Vorsehung «nfere sehnlichste Hoffnung in Erfüllung ge¬
he« lasse», daß «nfere dentsche« Menschen sich immer mehr
znsammenfinde» in gegenseitiger Nachsicht und in gegenset«
tigem Verstehen, «m endlich das Ziel z« erreichen» für bas

Den Schluß des Berliner Programms bildete die große
Schlutzkunögebung im Lustgarten. Hier hatten sich schon
während der Feier auf dem Tempelhofer Feld dichte Men¬
schenmassen gesammelt . Vor der Schloßrampe war die
Stabswache „Goering" in drei Gliedern angetreien. Gegen
18 Uhr marschierte von der Kaiser -Wilhelm-Siraße die
Berliner SA in breiter Front unter Borantritt von Musik¬
kapellen auf.

Unter den Ehrengästen auf der Schloßrampe bemerkte
man den Reichsarveiisminister Selöte » Staatssekretär Hier!
und den Generalinspekior der Reichsauiobahnen, Dr . Toöt.
Kurz vor 18.18 Uhr erschien, von der Menge stürmisch be¬
grüßt , Ministerpräsident Goering in Begleitung des Staats¬
sekretärs Körner . Unter den Klängen des Präsentier¬
marsches geleitete der Polizeigeneral Daluge den Minister¬
präsidenten Goering auf die Schloßrampe, von wo auk
dieser das Wort zu einer Anfpprache ergriff .

Niniskerpriißdenl Göring
führte in feiner Rede u . a. aus :

Die Feier des 1. Mai , Volksgenossen , ist an sich nichts
Neues. Schon vor vielen Jahrhunderten und vor Tausen¬
den von Jahren galt der 1. Mai unseren Ahnen als ein
Tag der Feier , als der Beginn eines neuen Zeitabschnittes
des Herankommens der Sonne . Die Frucht war ausge¬
bracht, man wartete der Ernte .

Es war ein Tag des segensreichen Zusammenstehens
nach schwerer Arbett, ein Tag des Zusammenschlusses unö
des Bekenntnisses zu Blut und Boden. Und bann vergaß
das Volk den Boden, vergaß das Volk sein Blut , hörte es
nicht mehr rauschen in den Ohren und vergaß sich selbst
und gab sich auf.

Falsches Verstehen hier und falsche Auffassung dort hatte
das Volk zerklüftet und zerspalten. Unö so kam «ine neue
Zeit . Der Verführer hatte leichte Arbeit. Die Kraft des
Volkes wurde im Innern zertrümmert und nach außen
wurde die Nation ohnmächtiger denn ie. Die Feinde stah¬len dem Volke das Symbol und so stahlen ste ihn auch in
seiner wahren , in seiner tiefen Bedeutung. Der 1. Mai
wurde nicht mehr der Tag des deutschen Volkes, nicht mehr
der Tag des Bekenntnisses zu seinem Blut , zu seinem
Boden, aus dem die Kraft geschöpfpt wurde, sondern der
1. Mai sank herab und wurde zum Festtag des Klaffen¬
kampfes . Nicht das deutsche Volk , nicht der deutsche Arbeiter
wurde aufgerufen , am 1. Mai zu feiern , nein ! Das klassen¬
bewußte Proletariat marschierte auf in allen Städten
Deutschlands! Und der 1. Mai klang wider von feindlichen
Angriffen wider die anderen Volksgenossen . Und das
nannte man dann — dieses stumpfsinnige Bekennen zum
Klassenstaat — das nannten sie ihre große sozialistische Feierund haben wie ihr Volk so auch den Sozialismus verraten ,ihn längst degradiert zu einer öden Illusion , schon längst
ihn verraten , genau so, wie ihren Träger , den deutsch»»Arbeiter . Unsere Weltanschauung hat erkannt , daß die bei¬
den Begriffe

Nationalismus und Sozialismus ««trennbar gewor¬den find, baß bas eine ohne bas andere nicht denkbar
ist, daß Sie wahre Erfüllung des eine« Begriffes bas

Eintrete « für ben andere» erforbert,
und so entstand aus dem verlogenen Sozialismus der Einen,so entstand aus dem nichtigen Hurrapatriotismus der Ande¬ren , so entstand aus den beiden unsere Weltanschauung, der
Nationalsozialismus , der heute die Basis des Deutschen
Reiches geworden ist, das Bekenntnis des Volkes, indemwir den Tag der deutschen Arbeit begehen . Der heutigeTag gehört nicht dem Arbeiter der Faust allein» nicht dem
der Stirn , er gehört jebem schaffenbe « Deutsche« «nd fordertund verlangt von ihm, daß er eben seine Arbeit in be« Dienstdiese große« Tages des Volkes hiueimftellt. Das wollen wir
deshalb heute auch in dieser letzten Kundgebung noch einmalbetonen, wir wollen uns noch einmal hierzu bekennen . Wir
wissen, daß die Geschlossenheit des Volkes doch das Wichtigstealler Ziele ist. Wir haben sehr viel Gegner und haben heute
noch viele Feinde um uns herum . Und in den letzten Jahrenhaben wir wuchtige Schläge ausgeteilt . Wir versuchten vorallem, jenen Begriff, jene Idee zu Überwinder, die wir als
die vernichtendste erkannt hatten. Denn, glaubt mir , Volks¬
genossen :

Dort» wo der Marxismus sät» dort stirbt ei» Volk» und
darum habe « wir ihn geschlagen. Vernichtet ist er «och
nicht. Das wolle« wir ln de» nächsten Jahren vollende«.

Er soll erkennen, daß wir gewillt sind, nie wieder das, waSwir mit Gottes Hilfe geschaffen haben , uns nehmen zu lasse«,und daß wir entschlossen sind, wenn es notwendig wird, mit
eiserner Faust dieses Gespenst zu zertrümmern , wenn eS nocheinmal sein fürchterliches Haupt erheben sollte. Wir wissenaber auch, daß nicht die Mittel der Staatsmacht es sind, die
eine Idee zertrümmern . Die Staatsmacht , richtig geführtund sicher gelenkt , vermag wohl Vieles , aber sie vermag nie¬mals das Entscheidende . Eine Idee , Volksgenossen , kannnur abgelöst werden durch eine neue Idee . Und diese neue
Idee hat stark zu sein , stark den Anderen gegenüber z» stehenund muß von unerbittlichem fanatischen Geist getragen wer¬den, dann wird unö muß ste siegen.

MlttKo '
ch, den 2. Mal ML '

»ns« Volk seit Jabrtansende « kämpfte ««d viele Ge»era-
ttoae » litte« ««» Milli»««« sterbe « « «ßte« : ei« freies,
bentsche» Volk i» «i»em starke« dentiche « Reich! (ununter -
bochener nicht endenwollender Beifall ) .

Rach »er Rebe des Führers
Bei den letzten Worten des Führers erhoben sich die

Massen auf be« Tribüne « wie ein Mann . Zwei Millionen
reckten steil die Arme zum Schwur in die Höhe und sangen
voll tiefer Ergriffenheit das Lied der nationalsozialistischen
Revolution , bas Lieb des Siurmsvlöaten Horst Wessel.

Unter dem begeisterten Jubel der Menge verließ dann
der Führer mit seinen Begleitern das Feld . Die Reichs¬
wehrkapelle spielte ben großen Zapfenstreich : „Ich bete an
die Macht der Liebes dem tiefe Stille folgte .

Die abschließenden Worte sprach hierauf StaatSrak
Schutzmann , der ausführie : Als wir im vorigen Jahre zum
erstenmal ben Maientag der erwachenden Nation feierten»
da marschierten unter den Millionen gläubiger Menschen
noch Tausende mit zweifelndem Herze ». Es waren Tansende
und Abertausende, die noch nicht glauben konnten, weil man
ihnen seit Jahrzehnten den Unglauben gepredigt hatte.
Heute aber sehen wtr sichtbar beglückend bas eine: Deutsch¬
lands Arbeiter hat zurückgefunden zur Nation , um sie nie
wieder zu verlassen . Weil wir bas aber getan, glauben wir
auch, baß Deutschland wieder ben Platz in der Welt be¬
kommt , der ihm gebührt. Fassen wir diese Wünsche zusam¬
men in dem einzigen Ruf : Unserem Volke und Vaterlands ,
unserem Führer und Reichskanzler ein dreifaches Siegyeil .

Dann begann der Abmarsch der Ehrenbataillone » an der
Spitze die fünf Musikkapellen der Reichswehr» über di«
Flughafen - und Berliner Straße nach dem Lustgarten» wo
die Schlußkunbgebung abgehalte« wurde.

Gerade die Verhetzten müssen wissen, welcher furchtvaren
Idee sie gefolgt waren , müssen diese Gefahr überwinden und
helfen , ste avzuwehren. Ich weiß , daß immer die Propaganda
unserer Gegner durch neue Lügen, durch Aufbauschung , Ent¬
stellung , durch falsche Darstellung gewisser Notwendigkeiten
versucht, Zwietracht und Uneinigkeit zu säen in dem geeinten
Volk , und was ist hierbei die Haupikampfmethobe? In
erster Linie Zwietracht zu säen zwischen Führern und Ge¬
folgschaft! So hat es immer begonnen und dann kam in
der Zwieirach der Kampf Aller gegen Alle. Jrrtümer wird
der Mensch immer begehen » solange er lebt. Entscheidend ist,
was tragen die Menschen für einen Willen in ihrer Brust.
Gilt ihre letzte Leidenschaft ihres Herzens und ihres Geistes
dem Wohle des Volkes, bann , mögen sie irren oder fehlem
dann wird das Ziel erreicht . Und so : man mag sagen , was
man will, aber diese Leidenschaft des Herzens für öre Sorge
unseres Volkes ist die stärkste Triebfeder unseres Führers
und seiner Mitkämpfer,

Die Stellung des Einzelnen wird immer verschiebet
sein , der eine steht am Amboß , der andere an der Spitze
des Reiches . Aber ich glaube, mag die Arbeit auch ver¬
schieben sein , so ist es nicht immer an dem , « eil der andere
vielleicht an der Spitze des Staates steht, daß er es darum»wie die Gegner behaupten, gut habe . Was glaubst Du wohl,Kamerad, was die Verantwortung für ein Volk in sich
birgt ? Das kann durch nichts erleichtert, durch nichts er-
setzt werden. Und wenn Du , lieber Volksgenosse , ausruhst
von deiner schweren Arbeit , Kräfte sammelst in festem
Schlafe, dann sei gewiß » baß es Männer gibt, die ruhelos
auf und ab gehen , gequält von Sorgen , gequält von Ge¬
danken um die Art . Erkenntnis zu erkennen, hinauszu¬
kommen aus dem Dunkel brr Nacht , um ihr Volk auf lichte
Höhen zu führen . Das ist die größte aller Seelennöte ,wenn eS nicht mehr um die eigene Sorge geht , wenn es
den Bestand eines ganzen Volkes und einer ganzen Nation
zu sichern gilt. Und darum , weil eben der Führer von sich
selbst die härteste Arbeit fordert , weil er ste von jebem ein¬
zelne» verlangt , darum hat er der Arbeit wieder die Ehr¬
furcht gegeben .

Und so feiern wir heute am Tage der dentsche« Arbeit
dieses Symbol, biese« Begriff in der Gesamtheit, «nd
sv feiern mir heute anch die Ehre dieses dentfche «
Arbeiters «nd wisse «, daß der Arbeiter wieder da steht
«nd sage« kan« : Ich bi« wieder in meinem Volk mit
beide« Füßen verwurzelt in der Erde, die Deutsch¬
land heißt» «nd bi« gewillt, ans ihr die Kraft z«
ziehe«, «nb bi» entschlosse «, alles einznsetze« für de«

Bestand dieses meines Deutschlands .
Daß der Arbeiter nicht mehr draußen steht, nicht mehrherumflattert in einem Weliproletariat , nein , daß er wie¬der feinem Volke gehört, bas ist vielleicht Las Wunder¬
barste, was sich in diesem Jahre ereignet. Erst wenn der
letzte Deutsche wieder die Ehre der Arbeit erkennt, wenn
ste ihm zuteil wird , dann wissen wir , daß er endlich, ein
wichtiger Abschnitt, dem gewaltigen Ziele näher gekommen
ist. Der Kampf um das Schicksal der Nation , der Kampfum den einzelnen Volksgenossen muß weiter geführt wer¬den , und so, wie der Führer diesen Kampf durchgefochtenhat, so konnte er das nur tun , weil er bas Vertrauen seiner
Gefolgschaft hatte. Unö so, wie ihn einst das Vertrauen
burchglühte , so weiß er, daß das Volk ihm gedankt Hai und
daß das Volk diesen Dank durch eines nur abstatten konnte ,das größte, das herrlichste Dankesgeschenk , das es gibt, daS
restlose Vertrauen , das das Schicksal in seine starken Fäustegelegt Hai , daß es blind zu vertrauen weiß, baß es damitdem besten Deutschen sein Schicksal anvertraut hat. Daßdas Volk ein Reich werde, das war sein Schlachtruf, undwir stehen nahe an diesem Abschnitt eines Sieges . Und soschließen wir heute den Tag und gedenken des Mannes ,dem wir dieses Vertrauen blindlings geben dürfe», weiler es von uns gewonnen hat in der schwersten Zeit . Wirgrüßen den Führer , unseren geliebten Führer , des Deut¬

schen Reiches Kanzler, mit einem dreifachen Sieg -Heil!
Die Rebe des Ministerpräsidenten wurde mit stürmischemBeifall ausgenommen. Göring schritt hierauf die Fronte »der Reichswehr und der Polizei ab , die vor dem Minister¬präsidenten präsentterien . — Damit hatte der 1. Mai einenwürdigen Abschluß gefunden .

Französischer Konsulat flaggt zu Ehren du
Aakioualen Feiertages

Karlsruhe , 3. Mai . Die Pressestelle beim StaatSmini -sterium teilt mit : Der Herr französische Konsul in Karls¬ruhe hat an die badische Siaatskanzlei folgendes erfreuli¬ches Schreiben gerichtet :
„Ich habe die Ehre , Ihnen mitzuteilen , daß am 1. Maiaus Anlaß des Nationalen Festes des deutschen Volkes einefranzösische Fahne am Amtsgebäude dieses Konsulates an¬gebracht wird ."

Die Schlutzkundgebung im Lustgarte«
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Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbaden

Mannheim . 2. Mai . (Unglückschronik .) In Rheinau
geriet ein dreijähriges Kind unter ein Lieferauto und er¬
litt ein « lebensgefährliche Brustquetschung . - Auf der Feu -
öenheimer Allee wurde ein Fußgänger beim Ueberqueren
der Straße von einem Personenauto angefahren . Der Ver¬
unglückte wurde mit einem Schädelbruch ins Krankenhaus
eingeliefert und schwebt in Lebensgefahr . — In Käfertal
wurde ein dreijähriges Kind von einem Personenauto über¬
fahren , brach dabei einen Arm und erlitt eine Gehirner¬
schütterung . Auch hier besteht Lebensgefahr .

Mannheim , 2. Mai . ( Den Gashahn geöffnet .) Ein im
Jungbusch wohnendes Fräulein versuchte am Sonntag
mittag durch Oeffnen des Gashahnes in ihrer Wohnung sich
das Leben zu nehmen . Die bereits Bewußtlose wurde mit
dem Sanitätskraftwagen nach dem Allgemeinen Kranken¬
haus gebracht . Lebensgefahr besteht nicht. Der Grund der
Verzweiflungstat ist vermutlich unglückliche Liebe .

Mauuhei « , 2. Mat . (48 Kyffhäuserflaggen wurden ge¬
weiht . In feierlicher Weise wurde am Sonntag nachmit¬
tag im Schloßhof die Weihe der 48 Kyffhäuserflaggen der
Dkannheimer Militäroereine vorgenommen . Als Ehren¬
gäste nahmen zahlreiche Vertreter der Partei , der staat¬
lichen und städtischen Behörden sowie der Kirchen teil .

Mittelbaden
Pforzheim , 2 . Mai . (Beim Radrennen am letzten Sonn¬

tag fuhr der Stuttgarter Fahrer Götz in hoher Geschwindig¬
keit auf einen mit seiner Maschine auf dem Boden liegen¬
den Pforzheimer Fahrer auf . wurde von seinem Rade ge¬
schleudert und erlitt einen schweren Schlüsselbeinbruch .

Pforzheim , 2. Mai . (Durch unheilbare Krankheit in den
Tod getrieben .) Eine 60 Jahre alte , geschiedene Frau nahm
sich mit Cyankali das Leben . Sie beging die Tai . da sie an
einer unheilbaren Krankheit litt .

Bruchsal , l . Mai . ( Sommertagszug .) Bei dem herrlich¬
sten Wetter bot die alte Bischofsstaöt vorgestern wieder den
althergebrachten Sommertagszug in sehr farbenreichem Bild
mit 60 Nummern und vielen originellen Gruppen . Tau¬
sende von Kindern jubelten mit den Sommertagsstecken durch
die dichtbesetzten und reichbeflaggten Straßen zum Schloßhof .

Offenbar - , 2. Mai . An der Kreuzung Hilda - und Frie -
denstr . rannten am Sonntag nachmittag zwei Motorrad¬
fahrer zusammen , weil der eine das Borsahrtsri ' cht nicht
beachtete . Bei dem Zusammenstoß wurden vier Personen
verletzt . Ein Kraftradfahrer aus Zimmern erlitt einen
Schädelbruch .

Lahr . 2. Mai . (Unglückschronik .) Die im 65 . Lebensjahr
stehende Köchin des altbekannten Gasthauses zum »Löwen " ,
die seit über 26 Jahren dort bedienstet ist , stürzte die steile
Kellertreppe hinab und brach beide Arme . Ferner erlitt
sie schwere Verletzungen im Gesicht .
Oberbaden

Triverg , 2. Mai . Am Samstag nachmittag ereignete sich
gegen Abend am Marktplatz in belebter Berkehrszeit ein
schwerer Verkehrsunfall , dem ein Kind zum Opfer fiel . Das
drei Jahre alte Söhnchen des Mechanikers Hirt , rannte
einem anderen Kinder auf der belebten Hauptstraße nach.
Dabei lief bas Kind direkt in den Kraftwagen eines Fabri¬
kanten auf der Riffhalde . Das Kind wurde vom Wagen
erfaßt und schwer verletzt , Der Fahrer brachte das ver¬
unglückte Kind selber sofort ins Bezirkskrankenhaus , wo
ein Schädelbruch festgestellt wurde .

Freiburg , 2. Mai . (Schwerer Unfall auf dem Meßplatz .)
Ende der vergangenen Woche sprang ein 82 Jahre alter
Kellner auf dem Metzplatz auf die gerade in voller Fahrt
befindliche Berg - und Talbahn auf , wobei er zu Fall kam
und zu Boden geschleudert wurde . Der Unvorsichtige erlitt
eine Gehirnerschütterung und eine Rückgratverletzung .

Zell i . W ., 2. Mai . ( Butterfälschung .) Eine Bäuerin
der Umgebung von Zell nahm die aul Grund der Fettver -
billigungsjcheine bezogene Margarine mischte sie mit But¬
ter und brachte sie dann als Butter in den Handel . Ans die
Anzeige eines Abnehmers wurde durch di ? iahrungs -
mittelkontrove festgestellt , baß die Putter zu einem hohen
Prozentsatz mit geringerem Fett verfälsch : worden war . Tie
Frau hat eine empfindliche Strafe zu erwarten .

Koustanz , 2. Mai . (Tot aufgefunöen .) Im Gemeinde -
walb bei Dingelsdorf wurde der Chemiker Dr . Hans
Czerny tot aurfgefunden . Er hatte sich vor einigen Wochen
aus seiner Wohnung in Konstanz entfernt und Selbstmord
begangen .

Geiste wollen wir in das neue Arvettsjahr hinübergeb 'n
und wiederum für unser Volk arbeite « und kämpfe« . CM
ist unser Wille , dieses Volk herauszuführen aus all de« ,was es nieöergebeugt und niedergedrückt hat Es ist
unser Wille , diesem Volke zurückzugeben Freiheit uns
Brot . Unser herrliches deutsches Volk , sein Führer uni
Schirmherr „Siegheil !"
Dieser Ruf fand in der vieltausendköpfigen Menge don¬

nernden Widerhall . Begeistert stimmte man da» Deutsch¬
landlied an und ehrfurchtsvoll erklang darauf der Gesang
des Horst - Weffel -Lieöes .

Hierauf wurde mit gesteigertem Interesse und dem Ge¬
fühl , selbst mit dabei zu sein , der erhebende Verlauf bei
Riesenkundgebung auf dem Tempelhoser Feld am Rund -

' * oerfolqt . Um 17.80 Uhr kehrten die endlosen Kolon -
• •*? , ö j-fc *"ad» vtrü *

Ser l . lfli ln Vien
Massenversammlungen der Sozialdemokraten . — Sabotage¬
akte auf Straße « . — Kommunistcnüberfall auf italienische

Faschisten .
Wie « , 2. Mai . Anläßlich des 1. Mai fanden in der Um¬

gebung Wiens , im Wiener Wald und in den Wäldern des
Waldgürtels zahlreiche Versammlungen der Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten mit Tausenden von Teilnehmern

tatt . Die größte dieser Versammlungen kam auf dem
afelberg zustande . Dort hatten sich 10 000 Sozialdemokra¬

ten eingefunden . Ein Polizeiflieger kundschaftete die Ver¬
sammlung aus und starke Gendarmerie - und SchutzkorpS -
Abteilungen griffen plötzlich ein und zertreuten die Sozial¬
demokraten . Zahlreiche Teilnehmer wurden verhaftet . Die
Ueberraschung war groß , als es sich herausstellte , daß man
dabet den Abgeordneten Jaksch der Deutschen Sozialdemo¬
kratischen Partei in der Tschechoslowakei verhaftet hatte .

Am Sonntag war an der österreichischen Grenze eine
Gruppe von 100 Faschisten aus Bologna auf Motorrädern
eingetroffen , um an den Feierlichkeiten des 1. Mat in Wien
teilzunehmen . Die ganzen Straßenzüge von der Grenze
bei Tarvis bis Wien waren von den Nationalsozialisten
mit Hakenkreuzen bestreut worben . Die Sozialdemokraten
hatten streckenweise zahlreiche Nägel ausgestxeut und die
Kolonne hatte bis Wiener Neustadt mehr als 200 Reifen¬
pannen , In den Bergftäüten , wo sie ihre Motorräder zur
Reparatur gaben , wurden Sabotageakte ausgeführt .

Zu einem blutigen Zwischenfall kam es außerdem in
Krteglach in Steiermark am Semmering . Dort überschüt¬
teten Kommunisten eine Gruppe mit einem wahren Stein -
bombardement . Einer der Faschisten , angeblich soll eS Ser
Kommandant gewesen sein , zog seinen Revolver und streckte
einen der kommunistischen Angreifer durch einen Schutz in
den Kopf nieder . Der Verletzte wurde in das Krankenhaus
verbracht und liegt im Sterben . Die Faschisten konnten nur
mit Mühe nach Wien gelangen .

*
Der 1 . Mai in Karlsruhe

Karlsruhe . 2 . Mai . Neben der feierlichen Einholung und
Aufrichtung des Maibaums und neben den übrige « Kunö -
gevungen des Samstag abend und Sonntag morgen ge¬
staltete sich auch in der Landeshauptstadt der Sonntag
Nachmittag zu einem Erlebnis mit gigantischen Ausmaßen .

Lebhaftes Treiben herrscht auf der Hauptstr . Karlsruhes .
Schon um 13 Uhr ist die schattige Seite dicht belagert . Seit
10 Uhr morgens sind die Fenster bei Moninger besetzt und
werden nicht mehr freigegeben . Die ersten Trupps mar¬
schieren zu ihren Standplätzen , viele blaue Anzüge sind da¬
bei und die blaue Mütze gibt weithin den Ton an . Die
ganze Stadt scheint auf den Beinen , alle Balkone sind dicht
belagert , die Fenster besetzt. Auf den Randstein setzen sich
die Jungens einstweilen , um sich das Warten zu erleichtern ,
alles wartet , wartet , wartet . Dazu brennt die Sonne nie¬
der , Hitlerwetter , sagt einer . Allmählich erhält auch die
Sonnenseite ihr Spalier . Frauen und Kinder sind weit in
- er Ueberzahl , da die Männer wohl meist im Zuge mar¬
schieren . Da kommt plötzlich Leben und Bewegung in die
harrenden Massen :

Punkt zwei Uhr schwenkt die Spitze vom Kaiserplatz her
in die Kaiserstraße ein . Immer näher und näher kommt
sie heran , geführt von Fanfarenbläsern , dicht auf je drei
Mann HI , SA und SS zu Pferde . Wuchtig wirft sich dröh¬
nende Marschmusik der Polizeikapelle au den Häuserwän¬
den , der Reichsstatthalter mit der Badischen Regierung und
den Fühlern der NSDAP , HI , SA , SS und der Stadt
wird jubelnd begrüßt , Blumen fliegen den marschierenden
Reihen zu , ein eindrucksames Bild die Ehrenstürme der
Polizei , HI , SA , SS und FAD . Die SÄ -Kapelle schmet¬
tert ihre Weisen , den Zug der Fahnend anführenb , der von
der Menge gegrüßt wird . Ein farbenprächtiges buntes
Bild stellen die gewerblichen Trachten , zwei Gruppen Pflug
und Sämann , ein herrlicher Frühlingswagen bringt Flie -
derbuft . Fanfarenbläser der HI , berittene SA und SS
kündigen den Wagen der Maienkönigin an , deren liebliche
Erscheinung allseits begrüßt wird . Arbeiter aller Stände
mit Werkzeugen begleiten den Wagen . Großes Aufsehen
macht die Gutacher Bauernhochzeit , die aus der Schwarz¬
waldheimat ein Stück altes Brauchtum in die Stadt bringt
und mit ihren originellen Typen und prächtigen Trachten
bestaunt wird . Dem folgt mit vielen Wagen sinniger
Ausschmückung und Darstellung die Organisation „Kraft
durch Freude ", die Deutsche Bühne , Reichsbahn und Reichs¬
post , und die vielen Wagen der verschiedenen Berufe des
Handwerkes der Karlsruher Innungen , immer wieder un¬
terbrochen durch die Wagen mit den Siegern aus den Be¬
rufswettkämpfen . Mit 40 Fahnenschwenkern des FAD ist
der Festzug beschlossen und nun tritt das unübersehbare
gewaltige Maiselb auf den Plan .

Strahlenden Gesichtes marschiert die HI an der Spitze
des gewaltigen Zuges aller schaffenden Männer des Vol¬
kes , voran der Ehrensturm . Unter dem Motto „Erst die Ar¬
beit , bann bas Spiel " tritt „Kraft durch Freude " mit ver -
schiedenen lustigen Wagen auf . Ein „Rheingold " ist auch da-
bei , wieder folgen ReichSberufSwettkampfwagen . Die erste
Säule deS Maifeldes wird angeführt von den freien Mann -
schäften der Polizei , gefolgt von den Innungen , den freien
Berufen , Abordnungen der Bauernschaften . Den Beschluß
bilden die Studenten der Karlsruher Hochschulen. Die
zweite Marschsäule führt die Industriebetriebe , alle Be¬
triebe zum »wiaoivn . **■*« **: _,. ***. ,u,, .. . . . . -
Staatlichen und Städtischen Behörden und Berwaltunge « .
Kolonne auf Kolonne in breitester Marschfront zieht sich
durch die Kaiserstratze , unübersehbar .

Massenkundgebung im Hochschul- Stadion.
Wir stehen auf der dichtbesetzten Tribüne , in deren

litte Reichsstatthalter Robert Wagner mit der Reuie -
ing und seiner Umgebung Platz genommen hat. Dir
»ersehen » aS riesige Feld , in dessen Mittelpunkt der Mai -
mm steht. Nicht weit davon entfernt thront die Maien -
intgin . Kolonne auf Kolonne marschiert ern, es will
rr nicht mehr aufhören . In mächtigen Säulen füllt sich
, z Feld . Auf Sen Wällen noch stehen dre Menschen und
ilden lebendige Einrahmung für den großen Akt . Vor der
Tribüne sind Polizei , SS , HI und Arbeitsdienst , SA und
liegersturm aufgestellt . Im Vordergrund stehen die Teil -
ehmer an den Reichsberufswettkämpfen , die Polizei , die
«chnen^ ordnunaen und dahinter dehnt sich drg,MaFe Ser

nahezu 70000 Mensche « . Die Polizeikapelle spielt den Ba¬
denweiler Marsch . Dann nimmt Bannführer Hatzmann
die Ehrung der Sieger aus den Reichsberufswettkämpfen
vor und verliest deren Namen . Kommandos durchschneiden
die Luft . Kreisleiter W o r ch steht am Mikrophon und be¬
grüßt den Rcichsstatthalter und alle Anwesenden , bittet
Robert Wagner , zu einer Ansprache das Wort zu ergreifen .

Zer rleichsskatthalker sprich!
»Was sich durch Sie nationalsozialistisech Revolution in

Deutschlandvollzogen hat , tritt heute zum erstenmal in
seiner ganzen Größe in die Erscheinung . I « zehn¬
tausenden von Kolonnen in Stadt und Land bewegt sich
heute das gesamte schaffende Deutschland durch die Früh¬
jahrslandschaft hindurch auf die deutschen Malfelder , um
dort die Berichte seiner Führer über das zurückliegende
Jahr , über den Ärüetts - und Lebenskampf entgegenzu¬
nehmen , zugleich aber auch Ausschau zu halten in das
neue Arbeitsjahr . Welcher Unterschied zwischen einst
und heute ! Während einst d " Kolonnen des Haffes
und des Bruöerkampfes durch die Straßen gezogen sind,
haben sich heute die Kolonnen des geeinten schaffenden
Volkes durch die Straßen bewegt . Wenn einst Klaffen¬
kampf u. innerer Zwist ihre Ausdrucksform in den Mai¬
feiern gesucht haben , so sehen wir in unserem neuen
Deutschland im 1. Mai das Sinnbild der Einigung des
gesamten schaffenden deutschen Volkes , aber auch die
Ausdrucksform des Lebenskampfes und der Arbeitsge¬
meinschaft dieses Volkes .

Wenn einst in den Maifeiern Hetze und Haß Triumpfe
feierten » so eint heute das gesamte deutsche Volk die ge¬
meinsame Liebe zu Blut und Boden . Wenn einst aber
auch die Kleinmütigkeit , Verzagtheit und Verzweiflung
ihre Ausdrucksform in der Maifeier gesucht haben , so
finde heute Hoffnung , Glaube und Lebenswille des Vol¬
kes in der Maifeier ihre Ausdrucksform . Wir stehen
an der Schwelle einer neuen großen und erhabenen Zeit
Die Kolonnen , die heute durch die Lande zogen , sind
ein Symbol des geeinten Kraftstroms der großen deut¬
schen Nation , fie sind das Sinnbild für die innere gei¬
stige und seelische Geschlossenheit des deutschen Volkes .
So ist es , so soll es bleiben . Das ist unser Wille .

Wir sehen bereits im ersten Jahre dieses großen Eini¬
gungswerkes gewaltige Erfolge . Wir haben die inneren
Todfeinde auf die Knie gezwungen und der Nation nach
außen hin eine neue geachteter « Stellung im Rahmen
der Völker errungen und aus dem Willen in der Arbeit
eine einzige Front , eine Arbeitsgemeinschaft zu sein , ist
im deutschen Volke bereits ein gewaltiges Maß neuer
Werte und Kräfte herausgewachsen . Nicht « nr , daß die
gesamte Wirtschaft i« Gang gesetzt « erde « ko« « te, a« ch
der Ei « zel « e hat neue » Lebensfin « « « d Lebensinhalt
erhalte « . Schließlich ist aus dem Willen der Zusammen -
gehörtgkeit und des Zusammenstehens im harten Schick¬
sal auch eine neue K» lt « rgemei » schast des deutschen Vol¬
kes entstanden , eine Gemeinschaft , die unserem Volke
im ersten Jahre nationalsozialistischer Führung unend¬
lich viele neue Werte gegeben hat . All das , waS wir
heute an neuen Lebenswerten besitzen, ist öaS Ergebnis
des Geistes , der den 1. Mai geschaffen bat . In diesem

-audelsverlrag Deillschland-Südflanneri
abgeschlossen

Belgrad , 2. Mai . Die zwischen Vertretern der deutschen
und der königlich -süöslavischen Regierung seit einiger Zeit
im Gang befindlichen Verhandlungen , die auf beiden Seiten
in freundschaftlichstem Geiste geführt wurden , haben gestern
zur Unterzeichnung eines Handelsvertrages geführt . Gleich¬
zeitig mit dem Handelsvertrag wurde ein Abkommen über
den Reiseverkehr , und ein Konsularabkommen abgeschlossen .

Jleichssmdec StuUgxict
Stuttgart , Mittwoch . 2. Mat 1034.

12.00 : Frankfurt : Orchester freistehender Beritfsmilsiker . Ltg . : O.
Ernst . — 13 .00 : Frankfurt: Zeit , Nachr ., Saardtenst. — 13 .10:
Nachr., Wetter. — 13 .20 : Frankfurt: Was wir selten hören.
(Schallplatten. ) — 13. 50 : Frankfurt: Zelt, Nachr . — 14 .00:
Frankfurt : Sachen zum Lachen . (Schallplatte«. ) — 14 .30 : Frank¬
furt: Buntes Allerlei . — 15.35 : Klaviermusik von M . Reger.

16.00 : Kapelle Otto Kermbach . — 17 .00 : Klaviertrio in T-Tur
von Casimir v. Pastthory. — 17 .40 : Der Weg d . deutschen

uderer. — 18 .00 : Hitler-Jugendfunk: Mmeo-

_ _ . _ lschafi.
19.00 : Opernmnsik . Funkorchester . Ltg . : Otto Seyfert . — 20.00 :

Franks . : Nachr. — 20 .10 : Franks . : Unsere Saar . Den We¬
ster zur Verständigung. — 20 .30 : Frankfurt : Robinson soll
nicht sterben. Ein Stück in drei Akten von Fr. Förster . — 22.00s
Frankfurt : Zeit, Nachr . — 2245 : Du mutzt wissen. — 22 .25 :
Nachr . , Wetter, Sport . — 22 .40 : Zwischenprogramm . — 23.00:
Kapelle Otto Kermbach . —- 24 .00 : Nachtmusik .

Stuttgart : Donnerst «« . 3. Mal

i ki? riÄ 1» "E
MAllene Romanzen. — 11 .00 : Balladen von E. «

i „ü ;25 : Funkwerbungskonzerl. — 11 .55 : Wetter12
i? 6o *

^
ffr]r«ffurt f u-, iS,

1*!? aufgeführten Verdi-Opern . —13 .00 . S » nk ^ ^
Ze.t A^ r. . S - ardien̂

,
- 13.10 : Nachr..

ril50 ) J SEurt : Zeit. Rachr . L W
16.00 : Frankfurt : vrchesterbund Kasseler Berufsmuskker . Ltg .:

Staatskapellmeister P . Schmitz . — Dazu,. ; Sgrophon-Sosi mit
Klavierbegleitung. — 17,30 : Modisches für Sommer. Slrarch
und Garten. — 18.00 : Ml Freudigmann : Sportgeht nach tune«
und autzen. — 18.15 : Familie und Raffe. 18 .25 : Spanisch .18.45 : Zett. Wetter, Landwirtschaft.

Märchenwiel
>ert für Viol21.10: L. » an Beethoven : Konzert fürBildern.

Orchester. D- Dur op. 61.üwb t o *j. cu. — 22 .00 : Franks *
22.15 : Nachr. — 22 .20 : New Aork: Kurl G

- -iRn* ■
ürl : Zeit. Nachr.

. - L . Seil : Worüber
Wetter. Sport . — 22.35 :man tn Amerika spricht. — 22

Tanzmusi

Bolschewistische Brandstiftung
Augsburg , l Mai . I « bet Nacht «um Montag zum

Dienstag brach a« s bisher « » bekannter Ursache kurz nach
Mitternacht i« der Sängerhalle tm Stadtgarte « , Augsburgs
repräsentative « Raum für Massenversammlungen , ein
Brand ans , der mit rasender Schnelligkeit um sich griff . D »e
sofort eingetroffene « Feuerwehren sahen keine Möglichkeit
mehr , das Fener rechtzeitig einzndämme « . Der große , ganz
ans Holz gebaute , 10008 Personen fassende Riesensaal
brannte innerhalb von zwei Stunde « vollständig nieder .

Der Saal war aus Anlaß des nationalen Feiertages
einen Tag vorher festlich geschmückt worden . Er bient schon
seit einiger Zeit als Festraum für die nationalsozialistische
Bewegung . Die polizeiliche « Ermittlungen , die im Lauf «
des Dienstag fortgesetzt wurde « , habe » einwandfrei erge ,
den , daß vorsätzliche Brandstistnng vorliegt . Damit bestä¬

tigt sich der Verdacht , daß staatsfeindlich « Elemente am
Werks waren . Weitere Untersuchungen haben jedoch er¬
geben . daß «in Anschlag mittels Sprengkörpers oder Höllen¬
maschinen nicht in Frage kommt , da fönst Bestandteile ge¬
funden worden wären . Im Laufe des Dienstag wurden
48 Personen , die oppostttonelle « Parteien angehdrt hatten ,
im Bereich des Bezirksamts Augsburg in Schutzhaft genom¬
men . Gauleiter Wahl hat an den ReichSinnenmintster Dr .
Frick , RetchSpropagandaminister Dr . Goebbels , Retchsstatt -
halter von Epp . Innenminister Wagner folgendes Tele¬
gramm gesandt : «Augsburgs größte Bersammlunashalle
am SO. April « m Mitternacht burch bolschewistische Brand¬
stiftung i » Flamme » anfgegange «. Ermittlnng «« im
Gange ."



gute ö Mittelbadifcher Kurier Mittwoch , ven 2. Mai 1984*

Der 1 . Mai 1934
der 2 . Nationalfeiertag der deutschen Arbeit in Ettlingen

Immer weiter bringt altes Brauchtum vor und ver¬
spricht wieder ein lebendiger Quell des deutschen Volkes
zu werden. Bei der Feier des zweiten Nationalfestes der
deutschen Arbeit wurde geschöpft aus dem Schatze alter
deutscher Bolksgebräuche. Und das ist schön und gut. Die
Jugend lebt sich hinein und vertieft eines Tages das , was
ihr heute noch angelernt werden mutz! sie wird dereinst
aus eigener Seele zu formen und aus eigenem Drange
zu handeln verstehen . Wie freudig zeigte sie sich doch beim

Eiuhole» des Maibaumes
. am Montagnachmittag. Der Spielmannszug der HI schloß
die Festfreude in der Stadt auf. Es wurde lebendig in den
Straßen , als die Forstleute und Zimmergesellen ihren
Baum — ein „schlankes Tännlein " von 23 Metern — vor
die Stadt gebracht hatten. Vom Jungvolkführer Erwin
Stolz übernommen, wurde dere Baum in Begleitung
von Hitlerfugend , Bund deutscher Mädchen und Schülern
im Triumph durch die Stadt geführt. Mitten auf dem
Maifelb wiegt sich heute sein buschiger, von zwei Kranz¬
reifen umspannter Wipfel, hoch im Aetherblau. Weiß leuch¬
tet der glatte , saubere Schaft, an dem die ihn aufrichtenden
Zimmerleute die Symbole ihrer Arbeit : Beil , Hammer,
Zange und Hobel angebracht haben. Herr Forstrat R e st l e
hat mit gutem Empfinden diesen rassigen , schwanken Baum ,der so treffend Jugend und Freude verkörpert , als Mai¬
baum der Stadt Ettlingen ausgesucht und mit einer sinni¬
gen Ansprache übergeben. Die Zimmerleute senkten ihn
am Abend 3 Meter tief in die Erde. So ist er den Monat
Mai über mit seinen bunten Bändern der Ausdruck einer
wiedererstandenen Volksgemeinschaft . sUeber Maibaum¬
brauch , der erst in den letzten Jahren hier wieder heimisch
geworden ist, seitdem die Bürger dem Herrn Bürgermeister
Kraft nach seiner Pfingstwahl im Jahre 1929 einen solchen
gesetzt haben, werden wir noch eine besondere Abhandlung
bringen .)

In den Nachmittagstunden des Montag stieg das Ther¬
mometer erwartungsvoller Festesfreude immer höher. Die
Bewohnerschaft flutete lebhaft durch die Straßen, ' abends
brachten zahlreiche Postomnibusse und Lastwagen die SA .
und SA -Reserve zur Vereidigung nach Durlach.

Wie in früheren Jahren als Vorläufer nationaler Fest¬
tage, gab es am Montagabend um Uhr einen

Zapfenstreich - er vereinigte« Mnsikkapelle «,
an dem der Feuerwehr -Spielmannszug sich beteiligte. Die
Veranstaltung fand ihr Ende auf dem Marktplatz.

In der Vormitternachtsstunde versammelten sich H.J . und
B .S .M . auf dem Lindscharren unterm Maienbaum . Dort
wurde ein Holzstoß abgebrannt, ' während die roten
Flammen den Platz übergluteten und den Maibaum mit
einem lodernden Schein umgaben, wurde die zur selben
Stunde auf dem Brocken stattfinöenöe Walpurgisnachtfeter
und die Rebe des Reichs-Jugendführers Baldur von Schi¬
rach durch Rundfunklautsprecher auch hierher übertragen .

Der 1. Mai galt zunächst wieder der Jugend . In der
Frühe lud feierliches Geläute von den Kirchtürmen beider
Bekenntnisse zum Schülergottesöienst ein. Um t49
Uhr bewegte sich ein gemeinsamer Zug mit Musik nach dem
Lindscharren zum Maifeld.

2600 Schulkinder ans Stadt ««- Land
hörten dort durch Uebertragung mittels Lautsprechers die
Jugendkundgebung aus dem Lustgarten in Berlin an, in
deren Mittelpunkt die Reden des Reichspropagandamini¬
sters Dr . Goebbels und des Führers Adolf Hitler
standen, die klar und deutlich vernommen wurden. Ge¬
meinsame Lieder und ein Reigen des B .Ü.M. um den Mai¬
baum umrahmten diese Morgenfeier , die von dem Deutsch¬
landlied und Horst-Weffel -Lied nebst einer Ansprache des
Herrn Prof . Dr . Beck begleitet war . In letzterer wurde
der Jugend in klaren Worten die Bedeutung des Tages
dargestellt. Mit feierlicher Flaggenhiffung, wie sie begon¬
nen , wurde die Kundgebung durch Niederholen der Flaggen
geschlossen . Dann marschierte man gemeinsam in die Stadt
zur „Sonne ", allwo jedes Kind eine Wurst mit Brot zur
Stärkung erhielt . —

Um 8 Uhr bzw . 249 Uhr fanden in beiden Kirchen Fest¬
gottesdienste statt, die unter Mitwirkung der Kirchenchöre
auf die Bedeutung des Tages abgestimmt waren und einen
zahlreichen Besuch aufwiesen.

Der 1. Mai ist auch zum
Ehrentag der Freiw . Feuerwehr und Frei « . Sanitäts -

koloune
erhoben, an dem langjährige Mitglieder beider, der Näch¬
stenliebe dienenden Organisationen , durch Staat und Ge¬
meinde ausgezeichnet werden. Der Festakt , in dem dies ge¬
schah, begann um 11 Uhr in der Stadthalle . Herr Landrat
Dr . G ä d e k e erinnerte in wohldurchdachten Worten an die
Verbundenheit des Feiertages der Arbeit mit der von beiden
Korps geleisteten freiw . Verpflichtung, Arbeit zum Wohle
der Menschheit zu leisten . Die wieöergewonnene Freude an
der Arbeit solle stets Grundpfeiler der deutschen Volks¬
gemeinschaft bleiben! in ihr werden sich die Deutschen immer
zusammenfinöen. Feuerwehr und Sanitätskolonne waren
von jeher Vorbild für unermüdliche Pflichterfüllung ge¬
wesen : bei ihnen zeigte sich wahre Volksgemeinschaft über
alle Unterschiede des Standes und Berufs hinweg. 40 und
25 Jahre lang haben die auszuzeichnenden Feuerwehrleute
ihren Wahlspruch „Einer für alle , alle für einen" in die
Tat nationalen und sozialen Handels umgesetzt. Aus seinem
Munde vernahmen sie daher den Dank und Glückwunsch der
badischen Regierung als altverdiente Kämpen der Arbeit.
Die stattliche Zahl jener , die heute geehrt werden, sei ein
gutes Zeichen für den einzelnen Mann wie für die Führung .
Ein dreifaches „Sieg Heil" auf die Feuerwehrkorps der
Stadt Ettlingen und der Spinnerei und Weberei Ettlingen
wurde lebhaft erwidert .

In ähnlicher Weise gedachte auch Herr Bürgermeister
Kraft jener verdienten Leute aus Feuerwehr und Sani¬
tätskolonne , denen er an dem schönen Tage der Arbeit die
Auszeichnungen für 15jährige und 3vjährige Dienstzeit zu
überreichen die Ehre habe . Besondere Freude mache es
ihm. die silberne Medaille der Stadt an den verdienten Ko¬
lonnenführer und Kolonnenarzt , Herrn Dr . Heraucourt
überreichen zu können. Seit Gründung der Kolonne im
Jahre 1898 fast ununterbrochen in ihr tätig, und mit ihr
verwachsen , wurde Dr . H . 1905 zum Kolonnenarzt ernannt ,
ist seit einigen Jahren 1. Kolonnenführer und 2. Vorsitzen¬
der des Männervereins vom Roten Kreuz. Die Ansprache
des Stadtoberhauptes klang in ein dreifaches „Sieg Heil"
auf das Reich und seinen Kanzler aus .

Kommandant R . Becker . Feuerlöschinspektor des Be¬
zirks Ettlingen , entledigte sich anschließend der Aufgabe ,
an 2 Kameraden das Ehrenzeichen des Landesverbandes
badischer Feuerwehren für 40jährige Dienstzeit zu über¬

reichen . Es sind das die Herren Karl Kretz und Ferö .
Reichert bei der Fabrikfeuerwehr der Spinnerei u. Webe¬
rei Ettlingen .

Die staatliche Auszeichnung erhielten
für -10jährige treue Dienstleistung:

Karl Kretz , Ingenieur , und Ferdinand Reichert ,
Maschinenführer:

für 28jährige Dienstzeit:
a ) Freiwillige Feuerwehr Ettlingen .-

Lauinger Leopold , Schreiner , Becker Emil, Malermeister,
Kölper Franz Josef , Unternehmer , Furrer Friedrich,
Gastwirt , Höpfner Alois , Photograph , Muckenfutz Karl ,
Malermeister , Burger Albrecht , Küfermeister, Schott
Ludwig, Arbeiter , Mackert Wilhelm, Jnstallatveur :

b) Freiwillige Feuerwehr der Spinnerei u. Weberei:
Götz Philipp , Hobler, Kretz Wilhelm, Schmied .

Die städtische Auszeichnung erhielte« :
Von der Freiw . Feuerwehr Ettlingen
für 30jährige Dienstzeit die silberne Gedenkmünze :

Schottenhofer August, Fabrikarbeiter :
für 15jährige Dienstzeit, Diplom :

Mackert August , Fabrikarbeiter , Mai Anton, Eisenbahn¬
schaffner, Schmidt Karl , Werkführer, Seemann Oskar ,
Fabrikarbeiter :

für 20jährige Dienstzeit — Diplom :
Eisele Otto , Bierbrauer . Karl van Kempen , Schleifer,
Koranber Rudolf, Schlosser .
Herr Dr . Heraucourt dankte namens der ausge¬

zeichneten Kameraden und gab dabei das Versprechen , daß
sie in ihrer Arbeit der Nächstenliebe in Treue ausharren
werden. — Herr K. Kretz sprach der Regierung , der Stadt
und dem Landesverband den Dank aus und wünschte, daß
Alle die ihnen verliehene Auszeichnung noch lange in Ge¬
sundheit mögen tragen können . — Die Stadt ließ an die
Feuerwehr -Jubilare noch eine Geldspende von je 5 RM .
als Anerkennung verteilen , wofür Kommandant Becker
dankte .

Der am ersten Nationalfeiertag des 1. Mai auf vormittags
gelegte

große Mainmzng
fand dieses Jahr am Nachmittag statt. Maßgebend war da¬
für die Uebertragung der Rede des Führers auf dem Tem-
pelhofer Felde bei Berlin . Frühzeitig begann die Auf¬
stellung des Festzuges auf dem dafür so geeigneten Sport¬
platz auf dem Wasen , die glatt vor sich ging, da im Verlauf
eines Jahres manche Erfahrung gesammelt worden war.
Auch die Ausstattung der Wagen zeugte von geläutertem
Geschmack , so daß schon zu Anfang vorweg genommen wer¬
den kann, daß dieser wichtige Teil des Festes eine gelungene,
die ausgewenöete Mühe und Arbeit lohnende Sache gewor¬
den ist.

Als die Uhr „Eins " geschlagen hatte, setzte ein großes
Wandern und Marschieren zum Wasen ein. Das Straßen¬
bild wurde durch die braunen Uniformen der nationalsozia¬
listischen Stürme und die erstmals auftauchenden unifor¬
men Anzüge der Arbeitsfront beherrscht . Schon um 1 .45 Uhr
stand alles zum Abmarsch bereit, des Signals zum Auf¬
bruch gewärtig. Die acht Reiter u. zwei HJ -Reiter tummel¬
ten auf dem grünen Plan ihre Roste , als das Signal punkt
2 Uhr ertönte und der Festzug sich Glied um Glied nach der
vorgesehenen Folge in Bewegung setzte. Fanfarenbläser
verkündeten sein Kommen , Herolde zogen ihm voran , der
Musikverein unter Kapellmeister Krause bildete die Spitze,
dann kamen die Ehrenstürme der SA , SAR , HI und PO ,
mit den Standortfahnen . In den Gruppen der Berufstänöe
und Innungen war manche schöne, alte Zunftfahne zu sehen :
auf den Gesichtern von Meistern und Gesellen war ein¬
gegraben der Kampf der um ihre Existenz ringenden Be¬
rufe, heute gemildert durch freudige Mienen , auf denen
Maisonnenschein sich verbreitete . Zwischen de» Gruppen
waren Wagen symbolischer Art wie Sämann und Pflug
eingeschoben, eine liebliche Ausführung durch gärtnerische
Kunst war dem Wagen der Maikönigin zuteil ge¬
worden. Man hatte dazu eine jugendliche , blonde Gestalt
aus landwirtschaftlichen Kreisen, Fräulein Tina Walsch -
b u r g e r , erwählt . Unter dem blühenden Flieder , umgeben
von lieblichen Genossinnen, thronte die Maikönigin auf dem
repräsentablen Stuhl , aus der Zunftstube, der sonst das
Zeichen der Würde des Obermeisters ist. Der Aufbau des
Königinwagens verriet keinen übertriebenen Prunk , son¬
dern war in geschmackvoller Einfachheit gehalten. Bedauert
wurde, daß man ihn nicht durch alle Straßen mitführte , die
der Zug nahm. Das war auch bei einigen anderen hoch¬
gebauten Wagen des Rathausbogens wegen der Fall .

Ein großes, weißes Schiff , besten Aufbau sehr gelungen
war , verkörperte treffend die vor Jahresfrist geschaffene
Organisation „Kraft durch Freude". Das Sieblungswesen
wurde ebenfalls in einer leichtverständlichen Weise darge¬
stellt, betitelt : „Heimat und Herd ". Die Spinnstube , mit
fleißigen Spinnerinnen am Rocken, warb für das Wieder¬
aufleben dieser Kunst , die früher die Schubladen füllte und.
der Stolz der weiblichen Jugend war . Noch mancher schön
garnierte Wagen verriet , welche Jndustrieen im Albtal sich
angesiedelt haben. Da war die Spinnerei und Weberei mit
ihren Erzeugnissen: auch die Bleiche von C. Wackher und
Sohn zählte dahin. Die hier immer noch blühende Papier¬
industrie fuhr mit prächtig gestalteten Wagen auf, und wem
kam bei dem Riesenfaß nicht das Staunen , über seinen köst¬
lichen Inhalt , wenn die Huttenkreuzbrauerei es mit einem
Sud Exportbier neu gefüllt hat. Ein Steinschleppzugverriet ,
daß mit Ettlinger Bruchsteinen fast ganz Karlsruhe gebaut
ist , und daß auch heute noch der Hasenberg viel Material
liefern könnte . Da . Baugewerbe hat in augenfälliger Weise
für sich geworben mit dem Satz : „Aufs deutsche Haus ein
gutes Dach". Ein anderer Wagen zeigte welch solides
Mauerwerk die Maurerinnung herzustellen versteht. Ein¬
druck hat auch der große Hobel hervorgerufen . wo er sich
zeigte , es möchte ein schweres Kunststück sein , diesen auszu¬
blasen .

Im Rahmen des Schönen, durfte unsere farbenfreudige
Bürgerwehr nicht fehlen, die mit Schneid ihre Aufgabe der
Repräsentation burchgeführt hat. Ihre alte Fahne besitzt
historischen Wert für unsere Stadt . Auch die des Rebvereins
darf sich sehen lasten, sie ist altehrwüröiges Gut. Noch der
eine u. andere — das Bild vervollständigende — Wagen be¬
wegte sich im Zuge mit, den wir nicht besonders aufführen
aber doch in das Gesamtlob einschließen möchten ebenso
wie einzelne Handwerksgruppen . Nach den vielfältig geglie¬
derten Innungen der Handwerker und Gewerbe, zogen die
Scharen der Industrie einher : als mächtigste Säule das
gewaltige Heer der Spinnerei und Weberei, ziemlich ein¬
heitlich in Kleidung zeigten sich die Gefolgschaften von Vo¬
gel und Bernheimer , Gebr. Buhl , Schneider u. Söhne , Ma-
schinenfarbik Lorenz, Neurod, und andere mehr. Gänzlich

eingekleidet vom Stift bis zum Prinzipal stellte sich die
Wäscherei und Chemische Reinigungsanstalt C. Bardusch
bereits heute vor. Auch die Städtischen Betriebe , die Behör¬
den des Staates , die Lehrerschaft , das Waldhutpersonal,
alles marschierte im Zuge der Arbeit mit und nicht zu ver-
geffen sind die Notstandsarbeiter der verschiedensten Art ,
die auf ihren Schilbern jeweils bas Unternehmen kenn¬
zeichnete«, dem sie dienen. Eine halbe Stunde lang zogen
die Scharen der Arbeiter von Faust und Stirne vorüber,
das schaffende deutsche Volk in achtunggebietenderZahl dar¬
stellend als eine große Gemeinschaft die gewillt ist Mitzu¬
helfen am Aufbau des Vaterlandes , das ihnen Verdienst
und Brot gibt.

Der Einmarsch des Festzuges auf dem Maifeld am Lind¬
scharren ging Dank der guten Einteilung glatt vor sich.
Festwagen und Gruppen reihten sich nacheinander in der
Mitte des Maifeldes ein , während die Fahnenabordnungen
auf der errichteten Tribüne aufmarschierten. Vor derselben
waren Plätze für die Kriegshinterbliebenen und -Verletzte «
angeordnet. Nach Bortrag von zwei Märschen durch die
Kapelle des Musikvereins gab Unterbannführer Zur st ra¬
tzen die

Ergebniffe des ReichsvernfswettkampfeS
aus dem Bezirk Ettlingen bekannt. Danach gingen als Sie¬
ger hervor :
Gruppe Eis^n und Metall :

Kühn Hermann , Bruchhausen: Daferner Ignaz ,
Ettlingen .

Gruppe Kaufmannschaft :
Bezirkssieger Albert Rau , Ettlingen . Leistungskl. III ;
Bezirkssieger Giesbert Knobel , Ettlingen . Leistungs¬
klasse I.

Gruppe Fabrik -Arbeiter -Berband :
Baumann Gertrud , Ettlingen : Bürkle Maria , Ett¬
lingen : Kolmelet Gertrud , Ettlingen .

Gruppe Bekleidung:
Anderer Maria , Reichenbach : Bär Liefe! Ettlingen.

Gruppe Angestellte :
Mackert Josefine , Ettlingen : Schaible Erna . Ett¬
lingen : Müller Maria , Ettlingen .

Gruppe Bauernschaft:
Zöller Helene , Mörsch : Geifert Maria , Oberweier:
Lumpp Elisabeth, Ettlingenweier .

Gruppe Reichsnährstand, männlich I :
Kühn Franz , Mörsch , i . Preis : Fletschinger Franz ,
Busenbach , 2. Preis A : Ochs Leo . Burbach, 2. Preis B :
Bielsäcker Rudolf, Burbach . 2. Preis C : Herzog
Karl, Sulzbach, 2. Preis D.

Gruppe II :
Grimm Walter , 1 . Preis : Schröder Max, Auer¬
bach, 2. Preis .

Grnppe III :
Jörger Florian , Oberweier . 1. Preis : Rübel Eugen,
Oberweier, 2. Preis .

Gruppe IV :
B o l l i n Florian . Ettlingenweier . 1. Preis : M u g g e r
Otto . Busenbach , 2. Preis .

Gruppe I. « erblich:
Zöller Helene, Mörsch , 1 . Preis : Hettel Johanna ,
Neuburgweier . 2. Preis .

Gruppe II :
Geifert Maria , Ettlingen , 1. Preis : Rimmels¬
bacher Berta , Etzenrot. 2. Preis .

Grnppe III :
Dieb old Johanna , Oberweier. 1. Preis : Lumpp
Elisabeth, Oberweier, 2. Preis .
lNB . Zöller Helene wurde, weil auch Siegerin in

der Gruppe Hl , d. h. weil sie zwei Gruppen zusammen be¬
arbeitete, Landessiegerin unter den fünf Besten des
Landes Baden .)

Es folgte der Badenweiler Marsch , worauf
Pg . Kreisleiter Pfeiffer

das Wort ergriff und ausführte : Zum zweiten Male be¬
gehe heute das deutsche Volk seinen Nationalfeiertag . Der
Arbeiter der Hand und der Stirne marschieren geeint auf
der Maiwiese aus . Schon vor einem Jahre habe dieser
nationale Festtag der Arbeit ein besonderes Gepräge be¬
kommen , das heute einzig in der Welt dastehe und in der
deutschen Arbeitsfront zusammengefaßt sei. Die Zeit der
Verhetzung und des Klassenkampfes sei vorüber , denn es
stehe alles Arm in Arm in einem neuen Glauben a»
Deutschland . Früher habe man das nicht für Möglich ge¬
halten und die kleine Zahl der Nörgler und Besserwisser
habe nichts mehr zu bedeuten. Mit dem 1. Mai sei ein
Tag der Freude erstanden, der ein frohes , schaffendes Volk
in sich vereinigt sehe . Der Ausbau sei noch lange nicht
vollendet , doch das Fundament ruhe unerschütterlich fest
begründet im Vertrauen von Millionen von Bolksgeuoffen.
Wenn wir alle zusammenstehen , könne» auch die Laue» und
Faulen auf- und wachgerüttelt werden. Allein die Vor¬
stellung genüge , daß heute in alle» deutschen Gauen die
Volksgenossen aufmarschiert seien, um den Worten unseres
Führers Adolf Hitler zu lauschen, die uns wieder neue
Kraft und Mut qeben. Wenn der Führer eine Hoffnung
mache , setze er diese in der Zukunft auch in die Tat um.
Deshalb dürfen wir volles Vertrauen zu diesem Manne
haben, der selbst Arbeiter und im Weltkriege der un¬
bekannte Soldat war . denn er fühle sich auch jetzt noch als
erster Arbeiter im Staate zum Wohle des deutschen Volkes.

Der Redner richtete an Alle erneut die Bitte : Macht die
Herzen auf, damit die Saat des Führers aufgehen kann zum
Nutzen des deutschen Volkes. — Darauf folgte kie Ueber -
tragung des Staatsaktes vom Tempelhofer Maifeld durch
Lautsprecher . An deren Schlüsse wurde einmütig das
Deutschlandlied gesungen .

Der freiwillige Sanitätsdienst war unablässig bemüht.
Tränkwasser zu verabfolgen und in verschiedenen leichteren
Fällen , die auf die Hitze zurückzuführen sind , erste Hilfe zu
leisten.

Die einzelnen Betriebe marschierten nach der Feier in
die ihnen zugewiesenen Lokale , wo bald überall eine an¬
geregte Unterhaltung bei Musik . Gesang und Tanz in echtem
volksgemeinschaftlichen Sinne anzutreffen war.

So haben wir alles Recht, auf den „Feiertag der natio¬
nalen Arbeit" im neuen Deutschland stolz zu sein und uns
freudig und voll und ganz , «in Jedes an seinem Platze , für
die Zukunft des Vaterlandes einzusetzen .
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Prangende Wiest» und buntfarbige Blumen . blühendeBaume und aufbrechende Wälder, geschäftig summende Bie-
nen und brummende Maikäfer, hüpfende Schmetterlingetttötfimpfre $ t» blaßblauerHimvel über Ml
jungfräulichen, sprossenden, duftenden Welt: das ist der
M Wonnemonat Maf
^ Mattes Brauchtpm upd fpähkiche Keftfreude find tn
Stadt und Land . In den Dörfern stellen die Burschen dpMaibäüme aus und da gibt es nach alte Krishlingsfeste mi
Tanz und Gesang . Die Kinder haben plötzlich uralte Red
aensprele ich lackende» Müntz und lgsstn di, ersten Ä «i,
M ?r fliegen. Tie Alien aber feiern den Mqihock nnd den
Mqipein . Ifnö in den Kirchen tzluht es heil UM die Ättqr«
Mr Gottesmutter , der Mgienkönigi«. — Tste kirchlichen
Neste geben tziesMäl gehäufter fils sonst dem Mqi daß Ge-
tpage, Das Pfingstfest ' "dqs liebliche Fest", das Wie der
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Der erste Maientag war f
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deutsche Volk an
und Land werden in ein ' Meer von Fahnen uw

wahr , packender und wuchtiger , überwältigendst und groß¬
artiger , zuversichtlicher und glaubensfroher kann ein Volk
»en Einstand des Wonnemonats nicht begehen .

*

— Der N .S .-Lehrerbund hatte seine Lehrer sämtlicher
Fachschaften zu einem Schulungspyrteage in den Saal zum
„Erbprinzen " eingelaüen. Voraus ging die Sitzung der
Fachschaft Volksschule , in Melcher zu deren Führer Pg . Rek¬
tor Weber ernannt ' wurde .

'Dieser entwickelte in einem
klaren Vorfrage hgs Programm für die nächsten Jqhre ,das ihm durch unseres grüßen Fübrers „Mein Kampf " ge¬geben ist. Enlbäll doch dieses große Werk eine Upmenge
Themen, dte für den Lehrer und Erzieher richtunggebend
sind.

„ . . et*Fragen der Gegenwart . Der 1. Varfrag fand am 21. Märzstatt, in welchem in kurz zusammengefatzter Form die wis¬
senschaftlichen Grundlagen der Vererbungslehre anseinan -
dergeseht wurde«. Die Nntzanwenönm kur dgs völkische
Gedeihen wurde zunächst angedentet und in einem WeitenBortrag am 2s. April ausführlicher qnf einer genapereu
Beschreibung der rässenfreundlichen Grundlagen des deut¬
schen Volkes fortgesetzt . Es wurde anhand von Lichtbildern
Me. körperliche .Heschassenheit der sechs Rgsstn, hie das
deutsM Bolk '

zusammensehen, gezeigt , uyh besonders aus
die geistige und seelische Struktur der einzelnen Raffen hin¬
gewiesen . Bei voller Anerkennung der Bedeutung der nor¬
dischen . Raffe bei der Begründung aller großen Kulturen
der Weltgeschichte und bei Würdigung ihrer ausschlaggeben¬
den Veöeptung am heutigen Aufbau des deutschen Volkes
wurden auch dse besonderen Werte her anderen Rassen¬
einschläge des deutschen Volles beschrieben und Hervorge¬
hoben . Der Vortragende ist der Unsicht, daß das heutige
Deutschland sn sefner Art pnd seiner Betzeninng für diß
Zukunft nur unser Pflege äst dieser vielen wertvollen
Eigenschaften foxtbestxhen kgnn , wenn jede Rgsse ihr Bestes
zum Aufbau Heß Volkes hefträgt, Er betont die Sinnlosig¬
keit, nach Uebepmindung der Parteizerklüftung und des
Standesdünkels eine neue Spaltung des Volkes durch den
Rassenbegriff herbeiführen zu wollen. Andererseits muh
die große Gefahr vermieden werden, mittels Durchkreuzung
des deutschen Volkes durch Rassen , die seinem Wesen fremd
sind , eine Mischlingskultur herbeizuführen, durch Zersplitte¬
rung der geistigen Nnd seelischen Kräfte eine „Disharmonie
dieser Menschen zwischen den Rassen " hervorzubringen . Es
besteht daher für die völkische Erziehung hie unbedingte
Notwendigkeit, fremdstämmige Elemente von unserem Volk
fernzuhalten .

*
** Festsetzung der Polizeistunde. Für die Betriebsfüh¬

rer der Gaststätten sowie die Fachschaften Gaftstättenange-
stellte und Köche , die keine Gelegenheit haben , an der Feier
des Tages der nationalen Arbeit am 1- Mai teilzunehmen,
finden überall im ganzen Reich in der Nacht vom 2.- 3. Mqi
1834 in noch von den Amtswaltern zu bestimmenden Sälen
in den ' einzelnen Städten nnd Gemeinden Festveranstal¬
tungen statt. Um den Betrsebsfübrern der Gaststätten und
den Gaftstättengngesteflten die Teilnahme zu ermöglichen ,
hat der Minister des Innern für diesen Tag in allen Städ¬
ten und Gemeinden, in denen die Polizeistunde regelmäßig
nach 24 Uhr beginnt, für sämtliche Ga^ und Schankstätten »
betriebe die Polizeistunde auf 24 Uhr festgesetzt .

Aus Rastatt und llm-ehung
Rastatt , 8. Mai . Der fahrplanmäßig 82.48 in Rastatt

aus Richtung Karlsruhe eintreffende EilWg würde in
Muggensturm etwa dreiviertel Stunden aufgehalten, weil
ein Lastkraftwagen an einem angeblich schlecht beleuchteten
Bahnübergang zwischen Rastatt nnd Muggensturm anstatt
auf der Straße auf dem Bahnkörper weirergefahren war
nnd so die Strecke sperrte. Der Kraftwagen wurde leicht be¬
schädigt und konnte die Fahrt selbst fortsetzkp. Personen ka¬
men nicht zu Schaden .

Hügelsheim, 1. Mai . tEigenartiger Antounfall) . Am
Sonntag abend bei einbrechender Dunkelheit wollten un¬
terhalb des Dorfes zwei Rehe in dem Moment die Straße
Rastatt -Hügelsheiw stberauere» , als ei« Personenauto da¬
her kam . Eines der Tiere rannte in das Seitenfenster des
Antos und zertrümmerte die Scheißen , wodurch einer der
Insassen Schnittwunden im Gesicht davontrug, während der
Chauffeur einige Glassplitter ins Genick bekam. Das Reh
wuxde buchstäblich auseinandergerissen und stürzte zur an¬
deren Seite wieder hinaus . Die Eingeweide lagen im
Wagen.

Ms dm Mmglsl
Reichental. (Waldbrand) . Noch rechtzeitig bemerkt wurde

am vergangenen Montagnachmittag ein entstehender Wald-

„Republik Frei - Saar !"
WvMienzpWe dp Sepnwliffen m -er $g«t - MM ms de» tz»ßde«e» s»«7

Saarbrücken, 2. Mai . Unter dieser Ueberschrift schreibt
die Tageszeitung „Deutsche Front " folgendes:

„Im Interesse der Wahrung der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit an der Saar machen Mir Reaierungskommstfton
sind Polizei auf folgendes aufmerksam:"

„Die Sepergtisten und Emigranten planen für die näch¬
sten Wpcheu systematisch tzurchznführende Pronokationen und
FßWMe aus die deutsche Saarbevölferung , die besonders
l« der Zeit vom April bis 6. Mai in gesteigertem Matze
unternommen werden losten . So wurden bereits seitens
der KPD und SPD sogenannte Achtergrnppe « gebildet ,
die mit Schwarzpnlner gefüllte Gefäße in die Dienststelle »
der „Deutschen Front " werfen sollen . Dreier -Gruppen sol¬
len die Führer der „Deutschen Front " anrempeln und diese,
sobald ste Antwort geben , Niederschlagen . Ein Emigrant
trägt sich geradezu mit einer phantastischen Absicht .

Er als Führer einer Oraanisatlp « wist auf den Pr^
fidente« Mb '

Regiernngskommmiou?in Attentat a«s-
sühren. Knox soll nicht getötet werde«. Es iß ledig-

lich heabstchttgtz Kuox, mey« anch unr ani Zage, znr
Riederlsgnng keipes Amtes z» zwinge«. Die ent-
stxhsnds Unruhe toll benutzt werde«, «m ans die
Sizqr eine« separatistische« Anschlag a«sz,iühre«. Die
Burschen «hqntastere« «on einer „Republik Frei,

Saar", die «m tz. Mai a«sger«se« merde, soh.
,, Wir sind gerne bereit, der Polizei de» Namen desRädelssührers anszugebe«. Wir find weit davon entfernt,

diese separatistischen Aktionsplqne tragisch zu nehmen .
'

Ihre Änsssthrnng würde zweifellos an dem eisernen
Wille« der Saardeutsche« scheitern, aber wir erwarten
von der Regiernngskommiffio«, daß ste Vorsorge
trifft , «m hiese unsauberen Pläne im Keime z« er¬

sticken.
Es handelt fich in erster Linie um Landfremde und nicht
abstimmungsberechtigte Element ? , ehemalige rheinische Se-
paratiste«.

'
Mchtige Verbrecher pnd ginitzes ekpheünisches

Gesindel . Die Polizei ist in der Lage . Mele Burschen im
Handumdrehen kalt zu stellen .".

brand ß?r großen Schaden hätte anrichten können . Das
Feuer , dgs bei der großen Trockenheit sehr rasch «m fich
gpifs, murde non einigen Jungen vsrnrsgcht, die Zigaretten
rauchte «. Durch raschen Eingriff van der Arbeit heimkeh-
render Holzhauer, konnte ein größerer Brandschaden ver¬
hütet werden, der sich ohnehin aus IW MM beläuft. Eine
Warnung , daß man im Wald nicht rauchen soll, zumal bei
der augenblicklichen großen Trockenheit.

LMremer-ML
aofDitaiffli /

Walsch, 1. Mai . (Platzweihe «ud Kriegerdenkmal,
Grqyd.fteinFüNVgl Zn einer gewaltigen Kundgebung ge¬
staltete sich hrer am vergangenen Sonntag die Weih ? ' des
Ädols -Hftler -Plqtzes und der gleMeftig dqrapf erfolgten
Grunüsternlegnug zum Denkmal spr unsere getallene « Hel¬
den ans dem Weltkrieg 1814/18 . In unmittelbarer Mhe
des Denkmüks für Me Kriegsteilnehmer 18M1 wird auch
zur Erinnerung für die kommenden Generationen tzas
Denkmal der Gefallenen 1814—18 errichtet und am st Jpni
eingeweiht. Nach dem Gottesdienst versammelte stch die
gesamte Einwohnerschaft auf dem Kirchplatz/nm der

'schlich¬
ten Feier beizumahnen. Musikstücke nnd Lieder der beiden
Musik- .und Gesangvereine trugen zur Feier wesentlich hei .
Bürgermeister L p m p p nahm zunächst die Weihe des Kirch-
vlatzes zum „Adolf-Hitler -Platz^ Uvr, Nw dadurch eine
Dankespflicht unserem hohe« Führer gegenüber für die
Kettung unseres Vaterlandes vor dem gänzlichen Zerfall
zp erfüllen. Der Vertreter des Militär - nnd Krisgero^

-
eins , Wagner , sprach der Gemeindeverwaltung für

die gefallenen Helhen her Gemeinde dik v . .. . „ , . . . .
fen haben, den Dank aus . Althürgermeister Bechler gls
Vorsitzender der Dcnkmalskommission nahm die Grpfld-
steinlegung vyr . FMkr der eiudrüchsnollen, vo« dß? Musik
gespielten Weise „Ich hat! ' einen Kameraden" erfolgte die
Grundsteinlegung . Nach dem auf unsere obersten Führer
und unser Vaterland ausgebrachten dreifachen „Sieg -Hßtl"
und Absingen des Deutschlands- und Horst -Wessel-Ltesies

1914—18 eine stete Erinnerung an die großen Zeiten upd
deren große Mgnner sein .

Mörsch , 2. Mai , Als Landessiegeri« im Reichsbernsswett-
kampft der Brussgruppe Nährstan» (Landwirtschaft ) ist die
JungSänerin Helena Zölle ? «on Mörsch (Amt Ettlm -
gen ) herporgegangsn . Wrr freue« uns , dgß der hsesige Be¬
zirk die Siegerin stellen konnte und senden ihr aus diesem
Wege herzlichen Glückwunsch.

Weile des SadWeii SimSergerichir
Manuheim , 2 . Mai . Unter dem VoEtz von Landgerichts -

prästdent Dr . Hanemann tagte am Montag das Badische
Sonöergericht.

Rejchswehrnniform zum Schwindeln benutzt : Der shjähr.
Arthur Moser legte 19Ä seine alte ReichswehrWifprm an
und ggb fich als Mitglied des Stahlhelms aus . Dadurch
erschwindelte er sich Logis und hinterlixß etwa 18 M Miet¬
schulden. Der bereits W. m«l vorbestrafte Angeklagte er¬
hielt ß Monate Gefängnis abzüglich drei Monat « Unter¬
suchungshaft . ^Flngblattverteilnng : Ernst Wunderle aus Basel, geb .
1889, verteilte im April o . Js . in Karlsruhe -Mühlbuxg in
der Hardtstr . verbotene Flugblätter , die er ppn dem be¬
rühmten Unbekannten erhalten haben will. Das Urteil
lautete auf 8 Monate Gefängnis ahz . Untersuchungshaft.

Unberechtigte Sammlung : Der 48jährige Bauarbeiter
August Köhler ans Bühlertal erbat Geldspenden für Me
SA , ohne irgendeine Berechtigung dazu zu habe«. Bo« per
Partei Wd der SA wurde er ausgeschloffe« , trotzdem trug
er das Parteiabzeichen. Der Angeklagte wurde zu 3 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

iQgung der badischen SrankenhausverwaW
x>sfe»ß«rg, 80. Mai . Am Samsjag und Sonntag sgnd

hier eine Tagung der Vereinigung badischer Kraukenhaus-
verwaltungen pnter Teilnahme von Vertretern aus ganz
Bade« statt : ferner waren Gäste aus Württemberg , her
Pfalz und der Saar anwßstfld » Die Tagung flghw gm
Samstagnachmfttag iw Vürgersaal ihren Anfang und
wurde vom Vorsitzenden der Vereinigung . Krankenhasts-
verwaster Bollmer -Offenbnrg , mit Worten der Begrüßung
an die Gäste und Mitgliedsvertreter eröffnet. Äüxger-
meister Fellßauser begrüßte im Auftrag des verhinderte«
Oberbürgermetsters die Teilnehmer . Der Bericht über die

bisherige Tätigkeit des Vorstandes wurde von d§r Per -.
saMMÜng einstimmig Mgeheißs «. ebenso der KaffenMriM
und der Voranschlag. Es kolatep dann einige Referats,
gehalten von Verwältungsdirenor i. R . Jacvbi -Freibürg ,
über Ausbildung des Pflegepersonals . Vergütuna des
weiblichen Pflegepersonals , Anregungen des Reichsspar -
kommiffars . Einführung eipe? Plänmirtschgst im Kranken¬
hauswesen. Fragen her VekDianugsWirt ĉhafs upd Selbst-

msttturs

W W die WM M W
die SkMchchkM 1934

Die Pressestelle heim
Frist für Me Abgabe i

teilt mit : Al
ewerbesteuererklärungsn ««

is Ist Jqni 1834 bssstimmt-
Veraulagung raeueuer

natluendigand , öle Gemeinoen UN

Weiterungen permei
hierans qnsdrückllch

'
gnf-

hinaus
len , werde« M(

prerksam gemw

S<mdels-AachkiSken
Sörftyn Sökfs

vom 88. Atzril 19Z4. — Eftefteli -TerliievjMttchi..
Die GeschäftZtäligkeir an de? , heutigen Börse M ? erwartungs;

gemäß nur gering , ha die margige Berkchrs ^Wtechrechung die aq
sich nicht bedeutende llnternehmungslust Wester einengte. Die
Kursentwicklung hßz- « er

'
Festsetzung der ersten variablen Notierung

gen war nicht einheitlich. Wahreob l B. Eharlßstenbnrger WMr
mit 84 .— Prozent , Berliner Maschinen tznt 77 .78 Prozent , Äiöckl
ner mit HM Prozent nad Njcherlansitzer Kohlen mit ißstchst Pro-,
zent etwas über den Sonnabend - Knrsen «röfsueten, lagen Nord¬
deutscher Llotzd mit 25.50 Prozent stärker abgeschchächt. Letztere
konnten qsserdings im späteren Pörfenperlgnf Mieder esivas auf-
hplen.

Festverzinsliche Werse hatten pur geringfügige Kursveränderim.
gen anfzuweisey. Im allgemeinen neigten Me meisten Patzlere leicht

S

um AßvröM», so gaben von deutschen ««leihe» Altbesitz asts ä5.90
Zrozept und Äeubefitz auf 17 .79 Prozent nach. Später ging die
leubesitzanleihe bis ckuf 17 .45 Prozent zurück.

' ’ "
Pie amtlichen Schluß - Notierungen fliesen meist kkeiye Wck-

gqnge gegennher dem ' Eröffnüngs- Niveau
'
aiisi AgchtzMkjchkämetz

nar chemge Umsätze ms Mhautzteter
'
ßchEBgsis zastM,

""

BatzWe WistschsistsstMsttt im 1. KißsWyhx M
In der badischen Wirtschaftsstatistik wirkt stch mehr und mehr

dir Belebung aus. Rur nach vereinzelt sind Rückgänge gegenüber
dxm Borjahre zu verzeichnen (Einschreibesendungen, Lßlegrawm-
perkehes , sie

'
halten sich aber in sehr mäßigem

'
Rähfleü .

'
Petzrgegen »

Her verzeichnen
’
die Mrigen erfaßten Zgglgrlchtzeü zum Teil M

tlge Belebungen : Stückgutversand plpß il .5 , Smckguieratzsgng Mi
W
pH . .. . .
sernverkehr psus 7.9 Prozent .

Die Konkurs- , Pkrgleichß.
befehlsstatistik zeigt weitere
erneut eine kräftige Belebung
dem

'
Borsahr

'
83.5 Prozent ) .

Wareflmörtte
Spafgelmärste vom 38. April IW .

Knielingen : Preise : 1 . Sorte iö Psg.,
'

2
* Sorte 35 Pgf., 3.

Sorte Iß Psg .
. '

Eggenstem : Zufuhr : 25 Ztr . Preist : 1 . Sorte sö Pfz. . Z.
Sorte 35 Psg ., 3 Sorte 15 Psg. Markt lebhaft.

Zufuhr : 60 Ztr . Preise: 1 . Sprte 35^ 36 Psg ..
15 Psg. , 3. Sorte 8 Psg. Mariiversguf : lgpgsam.

Mannheimer Graßviehmarft Pom 38. Avril. Zufuhr:
Ochse» / 113 Bullen , 834 Kühe, 264 Sffrfpi

'
. 7p7 KäsWr , f Schafe,

2003 Schweine , 11 Ziegen . Pr
'
ssist prq 50 Kg .

'
LeöeuögeflW:

Ochst » : 31- 34, 24—27 , 28—30 ; Bullen : 30—3H
'
, 28-^ 0 , 2

'
tz htz

28 ; Kühe : 27—29 . 23—26, 19—2ä , 14^ -18 ; Fä
'
rstu : Z2^ 3ß.

29—31 , 27—30 ; Kalbert 49—53 , 4 Z—4
'8 . 38—41 , 32- 87 ;

Schweine : — ,
'

40—43, 40—44, 80^ 42. Schgs? M
'
Zieam »W

notiert. Marittzerlauf : Großvieh lebhaft . gerauNt , KgMr
"
l
'el

Haft, geräumt, Schflesue mittel , geräumt .
7^ Lchwejnemarkt in Eftlinge « pW Mittwoch , 2.

jk

achsie/HweMeinärk
'
t apr Mittwoch , den 6 . Mgi A>xw.

7 Uhr. An diesem Tage ist guch
'
RjnbNstsi - und PferMMrkr .

Dnrlacher Schweiuemarkt vom 28. April. Befahren mit
ÄS -



Sekte 8 Mittelbadkscher Kurier Mittwoch , den L. Mai 193^.

Aus -er Vfalz
: : Oggersheim, I . Mai . (Familientragödie . — Mord¬

versuch und Selbstmord.) Ein schweres Fawiliendrama hat
sich heute morgen gegen 4 Uhr hier ereignet. Um 7 Uhrheute morgen fanden Hausbewohner in der Dürkheimerstr.67 den früheren Bäckermeister Karl Unangst und deffenEhefrau blutüberströmt in ihrer Wohnung auf. Nach denbisherigen Feststellungen hat Unangst seiner Frau miteinem Metzgermefser schwere Verletzungen am Halse beige¬bracht . während er sich selbst mit dem gleichen Messer dieKehle durchschnitten hat. Die Frau wurde noch lebend auf¬gesunden und durch die Freiw Sanitätskolonne Oggers¬heim in das St . Marien -Krankenhaus in der Gartenstadte,ngeliefert . während der Ehemann bereits tot ist . DerZustand der Frau ist sehr schlimm, jedoch nicht levensge-
fahrlich . Man vermutet , daß Unangst die unglückselige Tatin ernem Anfall von Schwermut begangen hatte.

Tarne« * Spott * Spiel
LogoWow verlier! die elfte Partie

Stuttgart , 2. Mai . Die abgebrochene 11. Partie wurde
gestern zu Ende gespielt . In knapp einer Stunde verstandes der Weltmeister, seinen materiellen Vorteil zur Geltung
zu bringen . Bogoljubow mußte die Partie ausgebe». Das
bisherige Ergebnis des Wettkampses ist somit 7 :4 einschließ¬
lich 6 Remis -Partien für Dr . Aljechin. Die 12 . Partie wird
heute -Im Hotel Marquart in Stuttgart gespielt werden.

Pferdesporl
Rittmeister Momm bester Deutscher !

Italienischer Sieg im Premio Piucio .
Der dritte Tag des großen römischen Reitturniers

brachte als Hauptereignis ein Jagdspringen um den „Pre¬mio Pincio "
, bei dem 14 Hindernisse zu nehmen waren , u.a. ein schwerer Doppelgatter . Gerade an diesem Hinder¬nis scheiterten aber die meisten Reiter . Erfreulicherweisewar unter den wenigen fehlerfreien auch ein Deutscher ,

nämlich Rittmeister Momm auf „Baccarat " . Mit einer
Zeit von 1 : 45 Minuten blieb aber Rittmeister Momm um
volle zehn Sekunden hinter dem Sieger zurück, so daß es
für ihn nur zu einem fünften Platz reichte , den er zudem
noch mit dem Portugiesen Hpt . Gonzales auf „Arlette" tei¬
len mußte. Sieger wurde Major Lequio (Italien ) auf
„Pegaso".

Das heiße und schwüle Wetter hatte sich sehr ungünstig
auf den Besuch ausgewirkt , jedenfalls wiesen die Tribünen
große Lücken auf. Für die Besucher und auch für die Tur¬
nierteilnehmer gab es aber im Laufe des Nachmittags noch
eine freudige Ueberraschung, denn König Viktor Emanuel
erschien plötzlich in der Königsloge.

8 WKrverein Ettlingen e. V.
Die Kameraden werben von dem Ableben

des Kameraden

Erich Heller
in Kenntnis gesetzt .

Beerdigung Mittwoch nachmittag 4 Wjt .
Antreten 3.15 Uhr im Bereinslokal . Arm¬

binde und Vereinsabzeichen sind anzulege«.
Zahlreiche Beteiligung erwartet

der Bereinsführer .

Eislieferung !
Ab 3. Mai d. I . liefern wir an Großabnehmer und

Private durch eigene Fuhre Eis ins Haus .
Wir bitten alle Bezieher, bei Bestellung i« der Brauerei

ein entsprechendes Lieferheftche« zu erwerben, da der Fuhr¬
mann nur gegen Entnahme der Abschnitte aus dem Heftchen
Eis abgeben darf.

Zufuhr erfolgt täglich mit Ausnahme Mittwochs. Be¬
stellungen sind stets einen Tag vor dem gewünschten Liefer¬
tage zu machen, um eine geregelte Zufuhr zu gewährleisten.

liechMM-KerelluIiM am Huttenkreaz fl.-B.
Gasherde

« « koch « mit uni » ohne Tisch, neuesle
Modelle , wohlbek . Fabrikate , diu . Preise .
Besichtigung ohne Kaufzwang .

F . Heinrich» Ettlingen ,
Rheinstr. 151 a. Reichsbahnhos

Fortwährend , prima junges
Hammelfleisch

empfiehlt
A. ROSSCh, Mefzgermeister
Leopoldstr . 46 Telefon 17

1 zimtt -Wmt
oder * klein ® Zimmer
mit Küche von pünktlichem
Zahler und Daurrmieter
gesucht.

Adressen an de » Kurier erbeten.

Für Villenhaushalt (3 er-
wachsen« Personen ) ekrlichee
selidee

Mädchen
das etwas koche« u. nähen kan»,
für alle vorkommeude Hausar -
beiten gesucht . Nur solche , die
schon längere Zeit i« Stellung
waren und auf Dauerstellung
reflektiren, wollen sehrittllehes
Angebot abgebr » unter BZ an
den Kurier .

[ werden, wenn die » versagte, durch
1 St&rke B beseitigt
I (JenUS Preis RM 1.60, 2.75
I Gegen Pfcfcei. Mitesser Stirke A
I Arstlicb empfohlen . Laufen Sie
Ieuch! Übrigerso hSBlicb hemm

BadMla-Draierlc, R- Cbecmlts ,
Marktstraße 8.

Virginia -
Saalmais
garantiert 1933er Erute
empfiehlt

Gustav Grotz
vorm. Joh . Funk Sohn Nachf.
Pforzheimerstratze 35.

Gelegenheit !

Schlafzimmer
mit gtürig ., grob . « arder - d-schrank
und Innenspiegel komplett

nnr 225 Mk.
Da « Zimmer ist gebraucht, jedoch gut
« halten .

Küche
sehr stabil, gebr ., bestehend au« :
Büfett , Tisch , 2 Stühle und Kock «

nur 95 Mk.

Karlsrahc, Frlsdrlslisplatz 7
fünf« den Bögen )

Im lissrat Iltgt darErteil

Letzte Nachrichten
„Ne grüne post" drei Monale verboten

Berlin » 1. Mai . Die im Berlage Ullstein erscheinende
Zeitung „Die grüne Post" ist ans die Daner von drei Mo¬
nate« wegen des Artikels „Herr Reichsminister» ei« Wort
bitte !" von Thomas Trimm in der Ausgabe vom 28. April
1934 verboten worden.

Hierzu wird von zuständiger Stelle erklärt , daß diesesVerbot notwendig gewesen sei , «m die Autorität der natio¬
nalsozialistischen Regierung z» wahre«. Außerdem solle
durch dieses Berbot die ehrliche Arbeit der deutschen Schrift¬leiter um die Hebung der deutschen Presse vor Schädlingendes Berufsstandes geschützt werben. Der Artikel stelle eine
einzige verantwortungslose Verunglimpfung der Absichtendes Reichspropagandaministers Dr . Göbbels dar die Gleich¬
förmigkeit in der deutschen Presse aufzulockern . In keiner
Zeile zeige der Verfasser den Willen, zu diesem angestreb¬ten Ziele beizutragen , wie das zahlreiche andere Schriftlei¬ter durch Artikel zum Thema getan hätten, die im Ton
maßvoll, manchmal sogar scharf, aber im Inhalt ihrer Aus-
Mhrckngen ein aufrichtiges Ringen hätten erkennen lassen.Der Verfasser des Artikels sei zn feige» mit seinem wah¬re« Name« an die Oeffentlichkeit zu trete«. Er gebrauchteein Pseudonym, das schon im Gleichklang der Anfangsbuch¬
staben an die üblen Zeiten der Peter -Panter -Theobald-
Tiger -Journalistik erinnere . Der wahre Name des Ver¬
fassers sei Ehm Welk . Dieser Mann sei Hauptschristleitereiner Zeitung , die in erster Linie für das Landvolk be¬
stimmt fei. Durch gekünstelte Wortbildungen versuche erin diesem Artikel nationalsozialistische Begriffe, die heute
jedem deutschen Bauern heilig seien , zu verdrehen und
lächerlich zu machen. Darüber hinaus wage es dieser Mann ,ein Ministerium , das stolz darauf sei , in besonderem Maße
volkstümlich zu sein , in der Oeffentlichkeit dadurch herab¬
zusetzen, daß er es so darstelle , als ob die direkte Verbin¬
dung zwischen Volk und Ministerium nicht möglich sei.Anstatt dazu beizutragen , diesem nur für das Wohl desVolkes Tag und Nacht arbeitenden Ministeriums und sei¬
nen Beamten die Arbeit zu erleichtern und aufklärend da¬
hin zu wirken, daß es eben ohne eine gewisse Ordnung
gehe , spreche dieser Mann in seinem Artikel von „taufend
Zimmer« «nd tanfend Vorzimmern ", um damit dem Reichs¬
ministerium artfremden Bürokratismus zu unterstellen.

Das Berbot sei weiter dadurch gerechtfertigt» daß anch«ach Erlaß des Schriftleitergesetzes die Berlage dnrch zweck-
bewußte Personenpolitik die Pflicht hätten» am «ational -
fozialistische« Anfba« mitznarbeite «. Der Verlag Ullstein
sei dieser Aufgabe nicht nachgekommen , als er einen Mann
wie Ehm Welk zum Hauptschriftleiter ausgerechnet jener
Landzeitung bestellte.

Sondersitzung des englischen Kabinetts
London, 2. Mai . Das englische Kabinett trat am Mon¬

tag nachmittag zu einer Sondersitzung zusammen. Neben

innerpolttischen Angelegenheiten wurde, wie verlautet , auch
die Abrüstungsfrage besprochen.

Eine Unterhausansprache über Außenpolitik und Ab¬
rüstung ist für Dienstag , 8. Mai , angesetzt worden. Der
stell». Oppositionsführer Attlee hatte die Aussprache in
der vergangenen Woche anläßlich der japanische » Fernost¬
erklärung beantragt .

Sir John Simon über die Lage im Fernen Osten
London» 2. Mai . Sir John Simon gab am Montag im

Unterhaus die angekündigte abschließende Erklärung über
die Stellungnahme Englands zu der japanischen Mitteilung
bezüglich der Fernostpolitik ab.

Im einzelnen erklärte der Außenminister, die am 25. April
dem japanischen Außenminister durch den englischen Botschaf¬ter in Tokio überreichte Note habe darauf hingewiesen , daß
der Grundsatz „Gleiche Rechte in China" ausdrücklich durch
den von Japan Unterzeichneten Neunmächtevertrag vom
Jahre 1922 garantiert sei und daß die englische Regierung
weiterhin alle Rechte in China genießen müsse, die sämtliche«
Unterzeichnerstaaten zuerkannt seien.

Die britische Regiernug könue natürlich Japan nicht
das Recht znerkennen» allein z« entscheiden» ob irgend¬eine Aktion» wie z. B. die Gewährnng technischer «nd
finanzieller Unterftütznngea a« China eine Gefahr
darstelle. Rach den Artikeln 1 «nd 7 des Nennmächte -
»ertrages habe die japanische Regierung das Recht, die
Aufmerksamkeit der anderen Unterzeichnerftaate« auf
jede Aktion in China z« lenken » die ihre Sicherheit be-
drohe. Dieses Recht stelle eine« Schutz für Japan dar»«nd die britische Regiernng nehme daher an» daß die
Erklärung Japans nicht de« Zweck »erfolge» die Rechte
anderer Mächte in China z« berühren oder Japans
eigene Bertragsverpflichtnnge « j» Mitleidenschaft z«

ziehen .
In seiner Erwiderung habe der japanische Außenminister

Hirota zum Ausdruck gebracht , daß die Annahme der briti¬
schen Regierung richtig sei . Er habe dem britischen Botschaf¬
ter versichert ,

daß Japan die Bestimmungen des Rennmächtevertra-
ges beachte« würde «nd daß die Politik der japanische«
Regiernng mit derjenige« der britische« Regiernng

mit Bezug anf diesen Bertrag übereinstimme.
Er habe zum Schluß hinzugefügt, daß Japan der „offenen
Tür " in China weiterhin die größte Bedeutung zumefle.

Wetterbericht
für Mittwoch und Donnerstag .

Ueber dem Festland liegt ein Hochdruck. Bei Island
zeigt sich eine neue Depression, die jedoch nicht zur Geltung
kommen dürfte, so daß für Mittwoch und Donnerstag zeit¬
weilig heiteres , trockenes , jedoch zu vereinzelten Gewitter¬
störungen geneigtes Wetter zu erwarten ist .

MCMeMeeeecMccemecaeeeaeceeaMaeaMaaasenBMa )

Werbeabend für Hausmusik
ausgekührt von den Schalerinnen und Schalem der

Musikschule Margarete Schindler, Ettlingen,
am Sonntag , d. 6. ds . Mts, abds . 8. 15 Uhr, in der Stadthalla,

Hierzu wird die verehrt . Einwohnerschaft freundlichst
eingeladen .

Margarete Schindler
staatl . anerkannte MusiKlehrerin

DEUTSCHE BANB
, s* UND

DISCONTO-GESELLSC
Bilanz am 31. Dezember 1

flAFT
»33

Aktiva
Kasse , fremde Geldsorteii und fällig© Zins- und

RM

62692122

53 574143

745561580
57933058

8209147
181107361
44365729
59900835

50370978
1684169839

55619000
33087514

1
1989 526

37

53

14
87

19
04
45
48

70
27

49

Guthaben bei Noten- und Abrechnung !»- (Clearing-)

Wechsel , Schecks und unverzinsliche Schatz -

Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen .
Reports und Lombards gegen börsengängige Wert -

Vorschüsse auf verfrachtete oder eingelagerte Waren

Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken and

Bankgebäude (für unseren Geschäftsbetrieb benutzt )
Sonstiger Besitz an Gebäuden und Liegenschaften

Posten , die der Rechnungsabgreiisung dienen .
RM 3038550837 53

Passiva
Aktienkapital
Reservefonds . .

130000000
25200000

2610328934
230539465
35854176

77257

4025625
182550

1457802
885026

50
57

21

12
85
12
16

6 ®/o Dollar-Darlehn

Dr. Georg von Siemens -Wohlfahrtsfonds 1887 603H8
David Hansemann -Woblfahrtßfonds . . . . 2082500,-—
Sonstiae Wohlfahrtsetiftungen . 65521*14
Übergangspoeten der eigenen Stellen untereinander
Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen .

RM 3038550837 53

Gewinn-undVerlustrechnungam31.Dez.1933

SoU RM
87522135
7621543

15736992
285266

25931954

27
41

74
37
79

Wohlfahrtseinrichtungen , Pensionen und Versiehe -

davon RM 25046928,68 zu Abschreibungen und
Rückstellungen ver¬
wendet ,

RM 885 026,16 auf neue Rechnung vor *
getragen . _

RM 137097892 58
Haben KM

933966

133694420
986653

1482861

48

41
92
77

Sssr 4
144 694420,41

abzüglich Torweg znrBckgesteDte
Zinsen und Provisionen . . . . . . 11WUWO, —

HM 137097892 58
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Kohlenpreise für Ettlingen
Die Bezirksgruppe des deutschen Kohlen¬

händlerverbandes Ettlingen gibt die vom Preis¬
prüfungsamt festgelegten Kohlenpreise, gültig
vom 2. Mai bis 39. September 1934» bekannt.
Rnhrfettnnß H nachgesiebt — frei Keller —

per Ztr . JUt 1.95
Saarnntz U . . . . . . . .
Unionbriketts . . . . . .
Anthrazit — Eiform .

.. _ Anthrazitnnß n .
:> ■ Anthrazitnuß III .

Brechkoks II Körnung 20/40 :
Monat Mai 1.92

„ Juni/Jnli . . 2.04
„ August/September . . . „ 2.20

Brechkoks UI Körnung 40/60 :
Monat Mai 1.85

„ Juni/Juli 1.96
„ August/September . . . „ 2.09

Hart - und Weichholz . . 2.—
Bündelholz . . —.18
Ziel 80 Tage. — Bei Barzahlung innerhalb

14 Tagen 3 % Rabatt .
Mengenrabatt b. Abnahme v. 30—99 Ztr . 5Pfg .

100—IM „ 10 .
200 und darüber 15 „

Die Preise ermäßigen sich :
bei Abholung ab Lager um 15 Pfg.
frei vor das Haus um 10 „’ für Einschaufeln um 5 „

Wir bitten die w. Ettlinger Einwohnerschaft
um frühe Aufgabe ihres Bedarfs . Nur dann
handeln Sie im Sinne der Mahnung unseres
Führers : „Schafft Arbeit !"

Bezirksgrnppe Ettlingen :
Leopold Bürk
Richard Glasftetter
Anton Hagel
Karl Hellman«
Florian Klei»

Große Freude
machen Sie miteinemGeschenk

in Briefbogen für Schreibmaschine und
Handschrift, Korrespondenz - Karten ,
Postkarten u . Briefhüllen mit Aufdruck.
Die Geschenke , für den Bedarf eines
gebildeten Menschen sollten darum
die gröbfe Beachtung finden.
Besichtigen Sie bitte unsere Muster .

I Buch - a Steindruckerei RBarfh
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